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Tageschronik
Eine Regierungskriſe im Reich als Folge der Entente

forderungen

Die Reichstagsverhandlungen unterbrochen. Eine Re
gierungserklärung für heute angekündigt.

Deutſchland darf in London keine Abänderung der Pariſer
Beſchlüſſe verlangen.
n Sogar alliierte Blätter verurteilen den Entente- Wahn
nn.

Die Verſchiebung der oberſchleſiſchen Abſtimmung be-
ſchloſſen

Rieſenfund von Waffen und Munilion in Beuthen.
grie ettlaniſche Entſchuldigung für die Eberbacher Uebeyx-

e.

Beſuch des japaniſchen Kronprinzen in den Hauptſtädten
Europas.

Freigabe der Schmalzeinfuhr.
Fleiſcheinfuhr bevorſtehend.

Erleichterung der

ne r äBnDie AbwürgungsForderungen.
Die Pariſer Noten der Entente über die Entſchädi-

gung und Entwaffnung liegen jetzt im Wortlaut vor. Nach
den Beſchlüſſen über die Entſchädigung hat Deutſchland
außer den Rücklieferungen gemäß Artikel 238 un
Wer r anderen Verpflichtungen des Verſailler Vertrages
u zahlen

jahres zahlbar und wie folgt beſtimmt: a) zwei Annuitäten
von 2 Milliarden Goldmark für die Zeit vom 1. Mai 1921 bis
1. Mai 1923; b) drei Annuitäten von 3 Milliarden Goldmark
für die Zeit vom 1. Mai 1923 bis 1. Mai 1926; drei Annui-
täten von 4 Milliarden Geldmark vom 1. Mai 1926 bis 1. Mai
1929; d) drei Annuitäten von 5 Milliarden Goldmark vom 1.
Mai 1929 bis 1. Mai 1932; e) 31 Annuitäten von 6 Milliar
den Goldmark für die Zeit vom 1. Mai 1932 bis 1. Mai 1936.

2. 42 Annuitäten, die vom 1. Mai 1921 zu
laufen beginnen, die 12 Prozent des Wertes der deut
ſchen Ausfuhr gleichkommen, werden von dem Ertrage
dieſer Ausfuhr vorweg erhoben und in Gold zwei Monate
nach Ablauf jeden Halbjahres zahlbar.

Weiter wird u. a. beſtimmt, daß weder das Reich noch die
Länder, Provinzen und Gemeinden mittelbar oder unmittel
bar Kreditoperationen außerhalb Deutſchlands ohne
Zuſtimmung der Reparationskommiſſion un-
ternehmen dürfen.

Alle Güter- und Einnahmequellen des Reiches
und der Länder dienen der Sicherſtellung reſtloſer Aus
führung der getroffenen Beſtimmungen. Der Ertrag deutſcher
See und Landzölle einſchl. des Ertrages feſter Ein
ſuhr- und Ausfuhrabgaben dient als beſonderes P fand für
die Durchführung der Vereinbarung.

Keine Aenderung in der Zollgeſetzgebung, die den Ertrag
ter Zölle vermindern könnte, darf ohne Zuſtimmung der Re
en zetern erfolgen. Die Geſamtheit der deut-

1. Feſte Annuitäten, die zur Hälfte am Ende jeden v

den Zolleinnahmen wird für Rechnung der deutſchen
gierung durch einen Generalzolleinnehmer ver

einuahmt, der von der deutſchen Regierung mit Zuſtimmung
der Reparationskommiſſion ernannt wird.

Die Strafbeſtimmungen bringen nichts weſentlich Neuesebenſowenig die Note über die Entwaffnung. ſennis e

Abbruch der Reichstagsverhandlungen.

Eine Regiernngserklärung am heutigen Dienstag
Jn der geſtrigen Sitzung des Reichstages ſchlug Außen

miniſter Dr. Simons vor, die Verhandlungen abzubrechen
und die Beſprechung der Pariſer Beſchlüſſe als
alleinigen Punkt auf die Tagesordnung der Dienstag Sitzung
zu ſtellen. Das Haus beſchloß demgemäß. Gleichzeitig kün-
digte Miniſter Simons eine Erklärung der Reichsregie
rung zu den Pariſer Beſchlüſſen an.

(Den Sitzungsbericht finden unſere Leſer in der Beilage.)

Schon die geſtrige kurze Reichstagsſitzung gab die große
Erregung kund, die ſich aller bemächtigt hatte. Jn einem
Augenblick wo unſere Feinde ſich einſtimmig bereit erklärten,
Deutſchland endgiltig den Hals zuzuſchnüren, ſpürte man kein
Intereſſe mehr für die Verhandlung anderer Fragen, weil
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Dienstag, den 1. Februar 1921

Vor einer Kabinettskriſe
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, geht in politiſchen

Kreiſen das Gerücht um, daß infolge der Beſchlüſſe der Pari
ſer Konferenz eine akute Regierungskriſe in Deutſch-
land eingetreten iſt. Jn ſozialdemokratiſchen Abgeordneten-
kreiſen erwägt man die Möglichkeit eines Wiederein-
tritts der Sozialdemokratie in die Regierung.
Noch ſteht aber nicht feſt, ob eine Regierung auf breiterer
Baſis geplant iſt, oder das Eintreten der Sozialdemokraten
in die Regierung von dem Ausſcheiden der Deut
ſchen Volkspartei abhängig gemacht wird. Jn den
Kreiſen der Deutſchen Volkspartei neigt man zur der Auf-
faſſung, daß die Partei ſich ſehr wohl an einem Kvalitions-
kabinett einſchließlich der Sozialdemokraten beteiligen könnte,

partei dem Diktat der Pariſer Konferenz ein entſchiedenes
„Nein“ entgegenſetzt. Die Haltung der Sozial
demokraten in dieſer Frage iſt indeſſen noch nicht ge-
klärt. Sie ſoll aber mit der der übrigen Parteien
übereinſtimmen,

Ein Verlaß dürfte indes auf die Demokraten ſowenig e
ſein wie auf Sozialdemokraten und aug das Zentrum!

Bisher ließen die Volksparteiler keinerlei Abweichung
von der Haltung der Deutſchnationalen erkennen,
die mit allem Nachdruck verlangen, daß Deutſchland die For-
derungen auf keinen Fall annehmen und unter-
zeichnen, ſondern alle Mittel der Weigerung aufbie- S
ten, ſchlimmſtenfalls unter Proteſt die Forderungen
ſiſtieren laſſen ſoll. Auch die Volksparteiler in der Re-
gierung dürften dieſe Auffaſſung mit Entſchiedenheit ver-
treten. Die Demokraten ſtimmen ihr grundſätzlich zu,
wollen aber Schärfen nach Möglichkeit vermeiden (1h).
Das Zentrumübt Zurückhaltung. Jn ſeiner Frak-
tionsſitzung betonte Finanzminiſter Dr. Wirt h, es erſcheine
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angebracht, zunächſt ſorgfältige Erhebungen anzuſtellen, Sach-
verſtändige zu hören und feſtzuſtellen, wieweit Deutſchland in
der Lage wäre, den feindlichen Forderungen in dieſer oder
jener Hinſicht zu entſprechen.

Nach der „Börſenztg.“ will die Reichsregierung die Ein
ladung der Entente nach London annehmen. Erſt
nach Abſchluß der Verhandlungen würden ſich die politiſchen
Folgen ergeben und ob ein Regierungs wechſel un-
vermeidlich ſei oder nicht. Dem Vernehmen nach würde nach
der heutigen Regierungserklärung Abg. Spahn (Ztr.)
namens aller Parteien eine gemeinſame Kunde
gebung verleſen und gegebenenfalls Unabhängige
und Kommuniſten geſonderte Erklärungen, u es
für dieſen Sonderfall nicht gelingen ſollte, eine Einheits-
front der Parteien zu erzielen.

Deutſchland darf keine Abänderung fordern
„Liberte“ erklärt, die deutſchen Bevollmächtigten auf der

Londoner Konferenz dürften nur über Einzelheiten
der Ausführung des Abkommens ſprechen, hätten aber auf
keinen Fall das Recht, Abänderungen zu ver-
langen.

alles vor dem einen Gedanken in den Hintergrund trat: Wie
werden ſich Deutſchlands führende Männer zu der Ungeheur-
lichkeit ſtellen, die in den Pariſer Noten zum Ausdruck gelangt?

Der Kabinettsrat zu den Ententenoten.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, nahm das Reichs

kabinett geſtern zu den Ententenoten Stellung, ohne endgiltige
Beſchlüſſe zu faſſen. Staatsſekretär Bergmann wird auf-
gefordert zur Berichterſtattung nach Berlin zu kommen.
Soweit bekannt, ſollen die deutſchen Delegierten vorläufig die
Einzelbeſprechungen der Sachverſtändigen nicht mehr be-
ſuchen. Bis zur Londoner Konferenz ſollen keine
Schritte unternommen werden, die als ſtillſchweigendes Ein
nis mit den Ententeforderungen angeſehen werden

nnten.

Jn der Entwaffnungsfrage
will die Reichsregierung in einer Antwortnote den Ober-
ſten Rat über einzelne Punkte Aufklärung geben und unberech
tigte Forderungen zurückweiſen, insbeſondere die Frage ſtellen,
ob Deutſchland verpflichtet iſt, nach der Forderung der Alliier
ten die Vereinsgeſetzgebung des Reiches abzuändern. Tat-
ſächlich gibt der Friedensvertrag keine Handhabe, die Vereins-
freiheit ſoweit zu beſchränken, daß jede private Selbſt
ſchutzorganiſation verboten werden kann.

Jproz. Abgabe gelegt.

ten zu zahlen haben!

Iſchaftlichen Sklaverei.

Jelementares Selbſtbeſtimmungsrecht verloren.
Unternehmer und der deutſche Staat werden unter die Kon

161. Jahrgang.

Der Mord am deutſchen Polke,
Der Oberſte Rat hat ſich angemaßt, eine theoretiſche Lö
ſung des Entſchädigungsproblems herbeizuführen. Die Kon
ferenz in Paris hat bereits eine Formel für die Entſchädi
gungsleiſtungen gefunden, die ſich alle Alliierten zu eigen
machten. Nach dieſer Aufſtellung der Jahresraten ſoll Deutſch
land zur Zahlung von insgeſamt 226 Milliarden Mark ver-
pflichtet werden. Dieſe Ziffer iſt von phantaſtiſcher Höhe,
man muß ſich fragen, was eigentlich für Vorſtellungen in Lon
don, Paris, Rom und Brüſſel beſtehen, wenn man bedenkt,
daß es ſich hier um eine Summe handelt, die die Geſamtheit
des deutſchen Volksvermögens weit überſteigt.

Die offiziellen Komuniques der alliierten Regierungen
Apreiſen wieder einmal die Einmütigkeit unter den Alliierten.
Nach dem Entwurf hätte Deutſchland in den erſten zwei Jah
ren je 2 Milliarden Goldmark, in den nächſten 3 Jahren je

wenn die Sozialdemokraten ebenſo wie die Deutſche Volks- S 3 Milliarden Goldmark, in den darauf folgenden 3 Jahren je
4 Milliarden und von dann an je 5 Milliarden zu zahlen.

Außerdem wird auf die deutſche Ausfuhr eine 12-
Auf den erſten Augenblick geſehen,

erſcheint die Löſung an ſich nicht ſo erſchrecklich, weil die Zif-
fern den meiſten Leſern durch die geſchickt inſzenierte Raten
F verteilung nicht auffallend genug ins Auge ſtechen. 2 Mil-
Jliarden Goldmark haben einen Wert von 20 Milliarden
SPapiermark. Jm erſten Jahre würde demnach Deutſch
land allmongtlich 154 Milltarden Paptermark an die Alltier-

Bei den Unkoſten in der Verwaltung
Hund bei der ſchwierigen finanziellen Lage des Reiches würde

die Wirkung auf das geſamte deutſche Wirtſchaftsleben aber
geradezu kataſtrophal ſein müſſen. Die Berechnung in Gold-
mark hat außerdem noch den Nachteil, daß bei einem ſchweren
Rückgang des Markkurſes die zu zahlenden Summen in
Papiermark noch viel größer werden würden. Man darf

allerdings annehmen, daß die Alliierten einen Teil der Ent
ſchädigungsſumme in Waren bezahlt haben wollen. Haupt-

ſächlich Frankreich reflektiert darauf, deutſche Erzeugniſſe als
Entſchädigungszahlung zu erhalten, und es iſt jetzt ſchon von
franzöſiſcher Seite angeregt worden, einen Teil der deutſchen
Jnduſtrie auf die Reparationen einzuſtellen. Eine derartige
Löſung bedeutet für das deutſche Volk den Anfang der wirt-

All die ungheure Mühe und Arbeit,
die der wirtſchaftlichen Wiederaufrichtung unſeres Landes
gegolten haben, ſind vergebens, denn wir bereichern damit
nur unſern alten Erbfeind Frankreich, der gewillt iſt, das
deutſche Volk bis zum letzten Blutstropfen auszuſaugen.
Von dem Augenblick an, an welchem das Abkommen über die
Entſchädigungen in Kraft tritt, hat das deutſche Volk ſein

Der deutſche

trolle der Alliierten geſtellt, damit ihnen bei ihren Erpreſſungen
nicht ein Pfennig deutſchen Arbeitsertrages entgeht. Wenn
Deutſchland wirtſchaftliche Leiſtungen an Frankreich zu er-
füllen hat, ſo werden ihm die Franzoſen andauernd hinter den
Ferſen ſtehen und die Knute ſchwingen, damit der deutſche
Wirtſchaftskörper auch genügend Gewinn für Frankreich ab
wirft.

Wir haben längſt gemahnt, jeden Optimismus und alle
Hoffnung auf Englands Widerſtand gegen Frankreichs Ver-
nichtungsgelüſte aufzugeben. Die Ententebeſchlüſſe ſind zwar
als proviſoriſch aufzufaſſen, da die Einvernahme auch deut
ſcher Sachverſtändiger vorbehalten iſt. Bei dem unzweifel
haften Uebergewicht des franzöſiſchen Einfluſſes kann indes
auf irgendwelche Milderung nicht gehofft werden. Die ange-
gebenen Ziffern müſſen alſo als Grundlage für ein neues
Diktat gelten, gegen welches ſich kraftvoll aufzubäumen den
Regierenden von heute ebenſo wenig zuzutrauen iſt, wie denen
von geſtern.

Dieſe Bedingungen bedeuten im Verein mit dem dro
henden Verluſt Oberſchleſiens nichts mehr und nichts
weniger als die Bolſchewiſierung Deutſchlands. Erſtickung
der Arbeitsluſt durch Vernichtung jeder Ausſicht auf eigenen
Gewinn bei irgendwelchen Unternehmungen Erwürgung der
Ausfuhrinduſtrie durch die ungeheuerliche Ausfuhrkontrolle
und desgl. Abgaben; demzufolge raſch wachſende Arbeits
loſigkeit, Hunger und Fauſtrecht; das ſind die Ausſichten un
ſerer Zukunft. Das deutſche Volk aber mag ſich bedanken bei
ſeinen wahren Mördern, den Erzberger, Payer, Scheidemann
und ihren Nachtretern.

Und Amerika? Schon werden deutſche Stimmen laut,
die da meinen, nun müſſe Waſhington auf den Plan treten,
um uns aus den Klauen der Entente zu erretten. O heilige
deutſche Einfalt! Mordamerika was der liſtigfte und feigſte
der Mordgeſellen, die gegen uns aufmarſchierten. Es Ktellte
ſich als letzter in die Front, um dem ſchon erßattender Opfer



den Fang zu geben, nachdem es ſeinen Spießgeſellen längſt
unter frecher Verletzung aller Neutralitätsſatzungen Waffen
und Munition gegen uns geliefert und an der Vergiftung der
Weltatmoſphäre gegen uns kräftig mitgewirkt hatte. Und
als dann EhrenWilſon, von ſeinen Raubgenoſſen in Paris
übertvlpelt, ſich ſchmollend in ſeinen transozeaniſchen Salons
zurückzog, da gab er damit auch die letzte Möglichkeit preis,
um das beſiegte Deutſchland vor der ſchrankenloſen Rach- und
Raubluſt der Entente zu ſchützen.

Die Panzerſtirnen der nord amerikaniſchen Mammons-
politiker werden es auch aller Vorausſicht nach nicht zulaſſen,
daß Machtmittel der neuen Welt für die Rettung der alten
eingeſetzt werden, ſo deutlich auch die Zeichen der Zeit ſind,
die den Zuſammenhang der Weltwirtſchaft erkennen laſſen.
Dieſen Mammonsgehirnen iſt es in ihrem neuweltlichen poli
tiſchen „Demokraten“Safe um die eigene Sicherheit nicht
bange. Handelt es ſich doch nur um den Untergang der Crapüle,

der wie ſie meinen ihnen nur ein umſo genußreicheres
Daſein geſtatten wird. Entſetzensvolle Torheit freilich! Denn
auch die Maſſen in der neuen Welt wurden hellhörig und
andauernde Verblendung machttrunkener Oligarchen wird auch
jenſeits des Atlantik eine Weltdämmerung heraufführen, in
deren Brand Kultur und Ziviliſation, Chriſtentum und Sozia
lismus ausnahmslos zu Aſche verbrennen werden. Eine
Weltenwende kündet ſich an. Wird ſie noch einmal vermieden
werden

Die Pariſer Preſſe iſt zufrieden.

„Petit Pariſien“ ſchreibt, die deutſche Preſſe aller
Richtungen tobe gegen das Abkommen von Paris. Eines der
größten Berliner Blätter habe die Alliierten aufgefordert, ſietn ſich das, was ſie haben wollten, ſelbſt holen. Gerade

s hätten die Alllierten beſchloſſen ſich ſelbſt bezahlt zu
machen, falls der ſchlechte Wille des Schuldners ſich zeige. Die
Gerichtsvollzieher, die alliierten Armeen am Rhein,
würden dann das Ruhrgebiet beſchlagnahmen, an der Grenze
des Rheingebietes Zölle erheben und Steuern einkaſſteren.
„Action Francaiſe“ ſagt, die Pariſer Konferenz richte für
Deutſchland ein Regime ein, wie es gegenüber
Aegypten, Griechenland und der Türkei angewen-

werde.

Die Ausfuhrkontrolle.
Paris, 31. Jan. Man iſt ſich hier klar, daß die Erhebung

des 12pro z. Gold zuſchlages auf die deutſche Ausfuhr
nicht ſo leicht durchführen laſſen wird, hofft aber auf die

Unterſtützung Englands, das die deutſche Konkurrenz fürchtet.
Es wurde die wichtige Beſtimmung getroffen, daß jeder
von Deutſchland auf das Ausland gezogene Wechſel

an das Ausland gelieferte Ware in Papiermark bei der
eichsbank eskomptiert wird. Die Reichsbank muß dann die

Wechſel der Reparationskommiſſion übergeben, die den
Betrag Deutſchland gutſchreibt unter Abzug der Kusfuhrab
gabe von 12 Proz. in Gold. Auf dieſe Weiſe wärg die Kon

lle über die Ein und Ausfuhr ſehr erleichtert,
Amerikaniſche Kritik.

Daily Expreß“ meldet aus Newyork: Der Vorſitzende des
KChaſe National Bank erklärte, er könne die Entſchädigungs
Sedingungen der Pariſer Konferenz als all zu ſtreng nicht

miſtiſch burteilen. Eine Srurpe von Wirtſchaftlern in den

Staaten glaubt, umme werdeiemals bezahlt werden, da die ehe ießlich
e werden Deutſ ihre eigenen

n faſt allgemein
Anſicht vertreten, daß weſentli Abändernun-

en der Entſchädigungsbeſtimmungen unvermeid-
ich e Man betont in Amerika, daß ſowohl die Verteilung

chädigungsſummen auf die Zeit von 42 Jahren, wie
die Erhebung eines 12proz. Zolles auf die deutſche Aus
der Zuſtimmung Deutſchlands bedarf.

Das „Weltdenkmal des Wahnſinns“.
Der römiſche Tempo“ ſchreibt, die Feſtſetzung einer

lle

Laut „Times“ wird in t
7

faſt

rkichen Entſchädigungsrate ſei eine der Folgen des „Welt
las des Wahnſinns“, das der Verſailler Vertrag

Durch den Vorſchlag der Feſtſetzung einer einmali-
Entſchädigungsſumme hätten die Alliierten den Grund

der Unverletzlichkeit des Vertrages erſchüttert.
opolo Romano“ ſchreibt, die Steuer auf die deutſche

Sfuhr bringe die Höhe der Entſchädigung auf 313 Milliar-
Goldmark, aber die Wohltaten dieſer Summe kämen

nur dem induſtriellen Nationalismus Englands und
rankreichs zug ute, während die anderen Länder als

aſiten leben könnten.

Italiens Anteil an der Beute,
Laut „Corr. d. Sera“ hat Jtalien auf Grund von Spag

xin Anrecht von 10 Pro z. auf die deutſche Geſamtentſchädi-
P von 282 Milliarden Goldlire, mithin auf 28 250 000 000

oldlire, zahlbar in 42 Jahresraten. Außerdem entfallen
Fe Jtalien 12 Proz. des Ertrages der deutſchen Ausfuhr

ene r.

Die Abſtimmung in Oberſchleſien.
Die neue Verſchiebung ſicher.

Berlin, 1. Febr. (Eig. Drahtber.) Wie wir zuverläſſig
n, iſt es jetzt ſicher, daß die oberſchleſiſche Abſtimmung

icht am 13. Mär z, ſondern ſpäter ſtattfinden wird. Die
riſt für die Eintragung in die Liſten wurde bereits

6 Tage verlängert, angeblich weil engliſcherſeits die Un
öglichkeit anerkannt wurde, in der kurzen Friſt die Vorberei

ver Abſtimmung durchzuführen.

e RieſenWaffenfund in Beuthen.
Nach Mitteilung von interalliierter Seite wurde am

bend auf dem Beuthener Bahnhof ein rieſiger
e ffen und Munitionsvorrat in bahnlagernden

re t. neng re,2800 Handgranaten und 360 Bomben mit

Fiürſtlicher Empfang Pilſudskis in Paris.
z Se erung trifft große Vorbereitungken Empfang des polniſgen Staatsoberhauptes v ilf rei

U. a. iſt eine Kundgebung zur Beſiegelung der franz v
ſiſch- polniſchen reund ſchaft geplant. Am
Donnerstag veranſtaltet das Außenminiſterium ein großes
Bankett zu Ehren der polniſchen Preſſevertreter. Die Pariſer
polniſche Kolonie wird Pilſudskt eine Adreſſe mit der Unter
ſchrift aller Mitglieder anbieten.
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Die Eberbacher Uebergriffe.
Amerikaniſche Entſchuldigung.

n Auftrage der Oberkommandierenden der amerikani
ſchen Armee in Deutſchland, Generals Allan, erklärte e
Vertreter, Oberſt Stone dem Reichskommiſſar für die beſetz-
ten Gebiete, Allan entſchuldige ſich formell bei der Reichs
und bei der badiſchen Regierung wegen der Verhaftung des
Deutſchamerikaners Bergdoll durch zwei amerikaniſche Krimi-
nalbeamte auf badiſchem Gebiet. Der General habe zu dem
Unternehmen, das er ſehr bedaure, keinen Auftrag gegeben
und billige es nicht. Den Auftrag zur Verhaftung gab
der erſt kürzlich nach Deutſchland gekommene Provoſt Marſchall
in Koblenz, der glaubte, Bergdoll halte ſich in der franzöſiſchen
Zone des beſetzten Gebietes aa f.

Dieſe Entſchuldigung iſt ein Eingeſtändnis, daß es ſich
bei dem Ueberfall in Ebersbach um eine flagrante Völ
kerrechtsverletzung durch amerikaniſche Polizeiorgane
handelte. Die angeführten Entſchuldigungsgründe für den
amerikaniſchen Militärſtaatsanwalt ſind keine ausreichende
Rechtfertigung für den Eingriff in die deutſche Rechtshoheit.
r der deutſchen Grenzen iſt an dem Grundſatz feſtzu
alten, daß Rechts handlungen von den deutſchen

Behörden vorgenommen werden. Die Rechtsbefugniſſe
der Alliierten im beſetzten Gebiet gehen nur ſoweit, als ſie zur
Sicherheit der alliierten Truppen und Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung notwendig ſind. Auch die Wiitzehene
Auslegung dieſer Begriffe gibt den alliierten Juſtizbe örden
nicht das Recht, deutſche Staatsbürger oder Ausländer, die
deutſches Gaſtrecht in Anſpruch nehmen, zu verhaften, weil ſie
tatſächlich oder angeblich früher einmal in einem alliierten
Land ein politiſches Delikt begingen. Es iſt erwünſcht, daß
der Außenminiſter im Reichstag Gelegenheit nimmt, eine der
artige Rechtsverwahrung auszuſprechen.

Verhandlungen über die Saarkohle.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, finden gegenwär-

tig Verhandlungen in Berlin darüber ſtatt, ob Deutſchland
im Austauſch gegen Ruhrkohle Saarkohlen von Frankreich
beziehen will, Die Franzoſen boten Deutſchland Saarkohlen
zum Einkauf an, aber das Angebot konnte wegen Mangels
an Zahlungsmitteln nicht berückſichtigt werden. Jetzt wollen
die Franzoſen beſtimmte Mengen Saarkohle liefern, für die
Deutſchland aber ein geringeres Quantum Ruhrkohlen mehr
an Frrankreich abgeben ſoll.

Oberſchleſier!
Nur noch wenige Tage

dann iſt die Friſt zur Ein-
tragung in die Stimmliſte
unwiederbringlich verſtrichen.

Wendet Euch sofort
an die nächſte Ortsgruppe der

Vereinigten Verbände
heimatstreuer Oberſchleſier

Die Verhandlungen über die „Kriegsverbrecher“,
Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter,

daß Oberlandesgericht Peiſenberger als Vertreter der
Oberreichsanwaltſchaft zu den Verhandlungen mit den eng
liſchen Juſtizbehörden über die Verfahren wegen Kriegsver-
brechens am Sonnabend nach London abgereiſt iſt, wo die
Verhandlungen am Dienstag aufgenommen werden.
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Der Kronprinz von Japan beſucht Europa
Tokio, 31. Jan. (Reuter). Dem bevorſtehenden Beſuch

des Kronprinzen von Japan in Europa wird eine unge
wöhnliche Bedeutung beigemeſſen. Der Kronprinz wird
außer England auch andere europäiſche Hauptſtädte beſuchen,
jedoch nicht nach Amerika gehen.

Kriſe in den ruſſiſch polniſchen Verhandlungen.

Laut „Politiken“ konnte man in Riga bisher zu keiner
Einigung über die von Rußland an Polen zu zahlenden
Geldbeträge gelangen. Joffe erklärte, Rußland könne
höchſtens 30 Millionen Goldrubel an Polen geben, während
Dombski 70 Millionen verlangt. Der Zeitpunkt für die näch
ſte Sitzung iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Einfuhr von Schmalz und Fleiſch.
Laut Voſſ. Ztg.“ haben die zuſtändigen Stellen nun

mehr die bereits auf der Dresdner Ernährungsminiſterkon
ferenz in Ausſicht genommene Freigabe der Ein fuhr
von ausländiſchem Schmalz endgiltig beſchloſſen;ſie dürfte in 14 Tagen erfolgen. Auch bezüglich der Fleiſch
ein fuhr ſind Erleichterungen geplant, ohne daß über Um
fang und Termin zurzeit etwas geſagt werden könnte. Eine
diesbezügliche Vorlage iſt in Vorbereitung.

Aus Stadt und Umgebung
Hanusfranenkalender.

Nittwoch, den 2. Februar 1921.

r Zwieback für Kinder biszu 14 Jahren und Perſonen über 60 Jahre in der Verkaufs

ſtelle Mohr-Gotthardſtraße.
Zimmer 12--13 Gutſcheine abholen. Hierzu LebensmittelhVorher im Rathaus 1 ger
als Ausweis mitbringen.

Bildung eines Stadt und Landkreiſes Merſeburg
Kreistagsſitzung.

Die Frage der Trennung der Stadt Merſeburg aug
dem Kreiſe Merſeburg kommt nunmehr zur Entſcheidung
Magiſtrat, Stadtverordnetenverſammlung, Kreisausſchuß ung
Bezirksausſchuß werden ſich gleich dem Kreistag demnächſ
mit dieſer Frage und einem vom dem Erſten Bürgermeiſter
Hertzog entworfenen Auseinanderſetzungsvertrag befaſſen.

Die Kreistagsſitzung findet am Montag, den 7. Febriig
ar 1921, vormittags 10 Uhr, im Sitzungsſaale des Kreis
hauſes mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Ausſcheiden der
Stadt Merſeburg aus dem Kreiſe Merſeburg. Begründun
mit Auseinanderſetzungsvertrag ſiehe auf den Anlagen. 2. a
Wahl eines Amtsvorſtehers und eines Stellvertreters fü
den Amtsbezirk Groß-Gräfendorf. b) Wahl eines Amtsvor4
ſtehers für den Amtsbezirk Großgörſchen. 3. Wahl eines
SchiedsmannsStellvertreters für Benndorf. Der bis
herige SchiedsmannStellvertreter, Lagerhalter Heinrich Ster4
zel-Benndorf iſt als ordentlicher Schiedsmann gewählt wor
den. 4. Betr. die Unterhaltung der Fahrbahn über die Saale
brücke bei Dürrenberg. Aus dem Sparbuch Nr. 3162
(Brückenfonds) ſollen für das Rechnungsjahr 1920 2900
zur Verfügung geſtellt werden. 5. Erhöhung der Entſchädi
gung für den Kreisſyndikus vom 1. Januar 1921 ab von
4000 auf 8000 A. 66. Abänderung des F 2 Abſ. 1 der
Allgemeinen Beſtimmungen über die Anſtellung und Ver
ſorgung der Kreisbeamten vom 30. 4. 1919. S 2 Abſ. 1 ſoll
künftig lauten „Die Anſtellung der Oberbeamten erfolgt auf
Lebenszeit mit Ruhegehaltsberechtigung.“

In dem vom Bürgermeiſter Her tz o g entworfenen Aus
einanderſetzungsvertrag zwiſchen Kreis und Stadt Merſe
burg heißt es u. a.: Die Stadt Merſeburg ſcheidet unter
Bildung eines beſonderen „Stadtkreiſes Merſeburg“ mit dem
15. Februar 1921 aus dem bisherigen Kreiſe Merſeburg aus.
Das Gebiet des künftigen Stadtkreiſes umfaßt das bisherige
Stadtgebiet der Stadt Merſeburg, zuzüglich des eingemein-
deten Gutsbezirks Werder. Der Vermögensauseinanderſet
zung zwiſchen Kreis und Stadt wird der 31. März 1921 zu
grunde gelegt. Die in der Stadt gelegenen Kreishäuſer be-
hält der Kreis ohne Abfindung der Stadt als Alleineigentum
gegen Uebernahme der zurzeit auf den Grundſtücken laſten-
den Hypotheken und der durch den jetzigen Umban zu Zwecken
der Kreisſparkaſſe entſtandenen Koſten. Die ſämtlichen Kreis
kommunalbeamten und Angeſtellten verbleiben im Dienſt des
Kreiſes. Als Teilungsmaßſtab, nach dem das vorhandene
Vermögen und die vorhandenen Schulden zwiſchen Kreis
und Stadt zu verteilen iſt, wird unter Zugrundelegung des
Anteils, in dem die Stadt Merſeburg in den Rechnungsjah
ren 1917--1919 zu den Kreisſteuern beigetragen hat, das
Verhältnis von 28 (Stadt) zu 72 (Kreis) feſtgeſetzt.

Deutſcher Rentnerbund Merſeburg.
Die hieſige Ortsaruppe des deutſchen Rentnerbundes

hielt am geſtrigen Nachmittag im „Ratskeller“ ihre erſte gut
beſuchte Hauptverſammlung ab, die vom Vorſitzenden,
Herrn Rentier Brühns, mit kurzem Begrüßungswort era
öffnet wurde. Vom Jahresbericht, den der Vorſitzende
erſtattete, iſt bemerkenswert die Antwort des Magiſtrats auf
ein Geſuch des Vereins betr. Verteilung billigerer Lebens
mittel an bedürftige Rentner, in dem mitgeteilt wird, daß
der Magiſtrat nicht in der Lage ſei, dieſem Wunſche Rech
nung zu tragen. der Verein aber an das Wohlfahrtsamt ver
wieſen wird, das die Verteilung von Kondensmilch ete. an
die bedürftigen Rentner verſprach. Redner gab ſeiner Hoff
nung Ausdruck, daß auch der Wunſch des Vereins, in der
Steuerkommiſſion vertreten zu ſein, Berückſichtigung finden
möge. Ferner teilt er die Gründung eines Landesverbandes
des deutſchen Rentnerbundes in Halle mit. Den Kaſſenbe-
richt erſtattete der Kaſſierer, drei Rechnungsprüfer wurden
gewählt. Darauf fand eine Statutenänderung dahingehend
ſtatt, daß nunmehr bei der Abſtimmung die Mehrheit der
anweſenden Mitglieder entſcheidet. Vier Mitglieder, die die
Kondensmilchzuweiſung regeln ſollen, wurden gewählt. An
meldungen für die Kondensmilch nimmt der Vorſitzende noch
bis Mittwoch mittag entgegen. Der Vorſitzende gab bekannt,
daß der Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth eine Novelle zum
Steuergeſetz eingebracht habe, nach der die Kapitalertragſtener
denen zurückgezahlt werden ſolle, die nur ein Einkommen bis
7000 M haben. Der Antrag würde zweifellos im Reichstage
Kuſtimmung finden. Ferner habe derſelbe die Not der Klein
rentner anerkannt und ſich bereit erklärt, für Schonung auf
ſteuerlichem Gebiet einzutreten. Darauf faßte die Verſamm-
lung einſtimmig eine Reſolution, in der die Feſtlegung des
Begriffes Kleinrentner gefordert wird. Als Kleinrentner
ſeien alle die zu erklären, die weniger Einkommen haben
als das Exiſtenzminimum für die Zahl der Perſonen beträgt
die ſie unterhalten müſſen. Endlich regte der Vorſitzende noch
die Vertretung der Rentner im Stadtverordnetenkolleginm
an und riet den Mitgliedern, bei der Errichtung einer Reichs
banknebenſtelle in Merſeburg ihr Geld dort zu hinterlegen
wegen mannigfacher Vorteile. Um 6 Uhr ſchloß der Vor-
ſitzende die anregend verlaufene Verſammlung.

Lichtbildervortrag: „Braſilien“,
Ueber ſeine Reiſe nach Braſilien berichtete geſtern

Abend im „Schloßgartenſalon“ vor vollem Hauſe Herr Ge
heimrat Profeſſor D. Dr. Ficker aus Halle an Hand einer
Reihe hervorragend, ſchöner Lichtbilder. Der an Schilderun
gen. und klarer Beſchreibung beſ. beachtenswerter Momente
reiche und oft von feinem Humor erfüllte Vortrag des wohl
bekannten Kunſthiſtorikers atmete Liebe zur Natur und fein
Menſchenbeobachtung. Der Vortragende begann mit einer
kurzen Beſchreibung des mit Bodenſchäßen geſegneten in der
Kaffeeproduktion an erſter Stelle ſtehendem und auch von
deutſchen Auswanderern reich beſiedelten Landes, in dem dag
geiſtige Leben auf beachtlicher Höhe ſteht. Das Eigentüm-
liche iſt, daß es in Braſilien, das zehnmal ſo greß iſt, als
Deutſchland, keine direkten Steuern gibt, dafür wird aber
alles was ins Land kommt, verzollt und ſo die Artikel er
heblich verteuert.

Die Reiſe nahm in Hamburg ihren Anfang, durch den
AermelKanal hindurch, vorbei am Golf von Biskaya zunächſt
bis Liſſabon, der herrlichen am Meere gelegenen Haupt und
exſten Hafenſtadt Portugals. Nun folgte die Schilderung der
Seefahrt mit all ihren Ueberraſchungen und oft bezaubernden
Naturerſcheinungen, die beſonders des Nachts in all ihrer
Pracht zur Geltung kamen. Und dann nach wochenlanger
Meerfahrt die Landung in Rio de Janeiro, dem Haupthafen
Braſiliens, der Gebirgs und Gartenſtadt am Stillen Ozean.
Der Braſilianer, der nach längerem Aufenthalt aus Europa
heimkehrend in ſeine Heimat vom Schiff aus durch das Fern
glas ſchaut, erblickt einen aus dem Hafen emporragenden
Berg, den Zuckerhut, ſo genannt wegen ſeiner Form, und
jauchzend begrüßt er das Vaterland. Doch auch des Deutſchen
Herz ſchlägt ſchneller beim Anblick dieſes Berges, denn auf ihn
führt eine Schwebebahn, erbaut von einer deutſchen Firma
aus Köln, ſie iſt es, die ein Erzeugnis deutſcher Technik, den
Deutſchen im fremden Lande zuerſt begrüßt. Eingehend ſchil
derte der Redner den Kampf der Aerzte gegen das gelbe Fie-



der, der nach tahrelangent erfolgloſem Ringen doch nach Ent
deckung des Jnſektes, das das Fieber verbreitete, für die

enſchheit ſo unendlich wertvolle Erfolge erzielte, ſo daß,
ährend noch in früheren Jahren tauſende von Menſchen

ährlich dieſer heimtückiſchen Krankheit erlagen, es jetzt faſt
einen am gelben Fieber Kranken mehr dort gibt. Ein bra-

ianiſcher Arzt, der das Hauptverdienſt an dieſem Werke hat,
ieß in Rio de Janeiro ein Gebäude für die mediziniſche

n erſtehen, in dem die deutſche die maßgebende iſt.
as im Lande anſäſſige Volk, überwiegend Neger, iſt ein

Miſchvolk. das Großs zu leiſten nicht imſtande iſt und vor
Uem auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft der Hilfe der Euro
äer, vorwiegend Deutſcher und Engländer bedarf. von denen

zs ſich auch bereitwilligſt belehren läßt. Zum Schluß führte
per Redner die Anweſenden noch nach St. Paulo, ins Jnnere

es Landes und überraſchte die Anweſenden durch eine Reihe
re die die Naturſchönheiten, die üppige Vegetation und
ie mannigfachen Bauarten vor Augen führten.

Am Ende ſeines Vortrages mahnte der Redner, der
Deutſchen im Auslande mehr zu gedenken und ſchloß mit zu
verſichtlichen Worten für Deutſchlands Zukunft ſeine mit lau-
kem Beifall aufgenommenen Ausführungen. Der Vater
ländiſche Frauenverein, von dem ja der Abend
veranſtaltet wurde, durfte auch mit dem materiellen Erfolge
re ſein, der ja dem Mädchen-Kinderheim zugute kom
men ſolk.

Der Stadtkreis Merſeburg vom Magiſtrat genehmigt.
Jn einer am heutigen Vormittag ſtattgefundenen Ma

giſtratsſitzung nahm der Magiſtrat Stellung zu dem vom Er-
ſten Bürgermeiſter Hertzog entworfenen Auseinander-
ſetzungsvertrag zwiſchen Kreis und Stadt Merſeburg über
die Bildung eines Stadt und Landkreiſes Merſeburg. Wie
wir kurz vor Redaktionsſchluß erfahren, hat der Magiſtrat
den Vertrag unverändert genehmigt. Zu dem Vertrag ha
ben jetzt noch Stadtverordnetenverſammlung, Kreistag, Kreis
ausſchuß und Bezirksausſchuß Stellung zu nehmen.

Der Verein für Feuerbeſtattung
hielt am Sonnabend im „Alten Deſſauer“ ſeine Hauptver
ſammlung ab, die einen guten Beſuch aufwies. Nachdem der
Vorſitzende, Dr. Witte, die Anweſenden begrüßt und der
Schriftführer die Niederſchrift der letzten Monatszuſammen-
kunft verleſen, erſtattete erſterer den Bericht über das abge
laufene Geſchäftsjahr. Aus dieſem iſt hervorzuheben, daß
der Verein das Jahr 1920 mit 328 Mitgliedern begann, die
am Schluß des Jahres auf 369 angewachſen waren. Letzt-
willige Verfügungen betr. ihrer Einäſcherung haben 292 Mit
glieder abgegeben. Redner behandelte die Frage Was ko-

et jetzt eine Einäſcherung, und kam bei ſeiner Berechnung
dem Reſultat, daß hierzu 700-—800 erforderlich ſind.

Jm Anſchluß hieran erſtattete der Schatzmeiſter, Oberſekre-
r Heßler, den Kaſſenbericht. Derſelbe verzeichnet eine

Geſamteinahme von 7589,12 der eine Ausgabe von
8458,76 gegenüberſteht, ſo daß ein Beſtand von 1130.36
perbleibt. Der beſonders verwaltete Unterſtützungsfods be
iffert ſich auf 1074,24 Der Krematorienfonds beziffert
ch auf 837,55 A. Jm weiteren Verfolg der Tagesordnung
urden die alljährlichen Vorſtandswahlen vollzogen, wobei
rch Zuruf die Herren Dr. Witte Dr. Schubert, Klaus und
enecker wiegergewählt, Bautechniker Deitzer als Schatz-

meiſter neugewählt wurde. Jn dem vom Schatzmeiſter auf
ſtellten und von der Verſammlung genehmigten Voran-
ag für 1921 werden dem Unterſtützungsfonds des Vereins

und dem Krematiorienfonds 200 überwieſen. Ein
ag des Vorſitzenden, im neuen Jahre die monatkichen

erſammlungen wegfallen zu laſſen und dafür nur viertel
hrlich abzuhalten, fand einſtimmige Annahme. Als
ſſendſter Tag für dieſe Verſammlungen wurde der erſte

reitag des dritten Monats in jedem Vierteljahr gewählt.
om Tiſchlermeiſter Scheibe wurde hierauf ein Schreiben des
jeſigen Kreisarztes verleſen, das auf verſchiedene Mängel
inweiſt, die ſich bei der Unterſuchung von zur Einäſcherung

immten Leichen herausgeſtellt haben. Derſelbe gibt ferner
dekannt, daß die Einäſcherungsgebühren in Halle auf 180
erhöht worden ſind, ſo daß zur Zeit dort eine Feuerbeſtattung
kiwa 914 Koſten verurſacht. Zum Schluß ſprach der Vor

nde noch über den heutigen Stand der Bewegung, betonte
Zunghme der Krematiorien in Deutſchland, das Steigen

er Zahl der Einäſcherungen und kritiſierte dieſen Fortſchrit-
ten gegenüber die Rückſtändigkeit des preußiſchen Feuerbe-

ttungsgeſetzes, deſſen dringend nötige Abänderung ſeit
919 durch die Zentrums mitglieder des Kabinetts künſtlich

verſchleppt und verzögert wird. Hiergegen energiſch zu pro-
ieren, ſei Pflicht jedes Mitgliedes des Vereins und darum

lle jeder in ſeinem Kreiſe für die Feuerbeſtattung wirken
und werben, die ein Kulturfortſchritt ſei und mit Religion
und Politik nichts zu tun habe.

Der Schutzverband des werktätigen Mittelſtandes für den
Regierungsbezirk Merſeburg

kelt am 31. Januar im „Neuen Schützenhaus“ eine Ver-
ammlung ab, in der zunächſt Herr Amtsſekretär a. D. Müller

Halle über die neue Reichseinkommenſteuer ſprach. Ratſchläge
zur Milderung der ſchweren Steuerlaſt gab und auf die Här-
ten des Geſetzes hinwies, ſo z. B. die Zahlung der Steuern
nach dem Tode des Ernährers oder bei Geſchäftsverluſt. Ned-
ner mahnte zum reſtloſen Zuſammenſchluß des werktätigen
Mittelſtandes, denn nur ſo könne die Geſetzgebung des Reichs-
und Landtages ſowie das Ortsparlament beeinflußt werden.
Sodann ſprach Dr. Schumacher über das Thema: Wie ſtellt
fich das Handwerk und Gewerbe zur heutigen Wirtſchaft?
Er führte ungefähr folgendes aus: Der Mittelſtand geht,
wenn er nicht die Gefahr erkennt, unweigerlich der Vernich-
tung entgegen. Durch die beabſichtigte Kommunaliſierung der
mittelſtändiſchen Erwerbszweige erwachſen Gefahren, deren
Tragweite der Mittelſtand noch garnicht erkannt hat. Die
Kommunaliſierung des Lebensmittelhandels würde die
Steuern des Reiches beeinträchtigen und alles verteuern. Vor
dem Kriege beſtand der Liberalismus und nach dem Kriege
Sozialismus, u. jetzt ſoll die Kommunaliſierung. der Tod des
Handwerkers und des Mittelſtandes, für alle Zweige einge
führt werden. Redner ſchilderte ſodann die guten Seiten von
Handwerker- und Jnnungskammern und mahnte zum An

luß an dieſelben. Sodann erwähnte er das Werk Karl
arx' des „Heiligen“ der Sozialdemokratie. Das Erfurter

Programm iſt der Ausſterbeetat des Mittelſtandes. Redner
ſchloß ſeinem wohlgelungenen Vertrag mit den Worten
Feder Handwerker und jeder Deutſcher iſt ſeines Slückes
un Gegen 2810 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Ver
ammlung.

Der hieſige Stenographen-Verein „Stolze-Schrey“
teilt uns mit, daß der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und

Dezember 1920 einen Erlaß
D II Nr. U II W an die Provinzial-Schnlkollegien
rie. hat, in welchem auf die Bedeutung der Kurzſchrift

das praktiſche Leben hingewieſen wird. Der Miniſter
regt eine weitgehende Verbreitung der Kurzſchrift an und
ordnet für die männliche und weibliche Jugend der höheren
Lehranſtalten an, daß dieſen Schülern und Schülerinnen Ge

Volksbildung unter dem 29
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kegenheit zum wahlfreien Unterricht in der Kurzſchrift zu

Letzte Depeſchen
Eine nationale Einheitsfront

Die Verſuche zur Umbildung des Reichskabinetts.

Berlin, 1. Februar. (Eig. Drahtber.). Das Reichs
kabinett beſchloß geſtern nachmittag, nach der Ablehnung
der Sozialdemokraten die Verſuche zur Verbreiterung der
Regierungsbaſis nicht weiter zu verfolgen. Jm Gegenſatz
dazu ſtellte ſich die Deutſche Volkspartei geſtern abend
auf den Standpunkt, daß jetzt der Augenblick gekommen ſei,
unter dem Druck der Entente eine nationale Einheits-
front herzuſtellen. Sie beauftragte daher ihren Führer Dr.
Streſemann, heute vormittag mit den Führern der
Deutſchnationalen Volkspartei und der Mehr-
heitsſozialiſten zu verhandeln. Es beſteht die
Abſicht, ein Kabinett aller Parteien von den Deutſchnatio
nalen bis zu den Meheitsſozigaliſten zuſtande zu
bringen, das ſich bereits heute nachmittag dem Reichstag vor
ſtellen ſoll.

Berlin, 1. Februar. Die Gerüchte, nach denen das Ka
binett durch Eintritt der Mehrheitsſozialiſten in die Regie
rung verbreitert werden ſoll, beſtätigen ſich laut „Lok.Anz.“
nicht. Die Frage und der Rücktritt des Reichsaußenmini-
ſters ſeien wohl in unverbindlichen Beſprechungen ange
ſchnitten worden, hätten aber niemals wirkliche Bedeutung
gehabt,

Ueber drei Billionen!
Baſel, 1. Febr. Die „Baſler Nachrichten“ bezeichnen das

Ergebnis der Pariſer Konferenz als ſehr traurig und rechnen
aus, daß die 226 Milliarden Goldmark heute 282 Milliarden
Frank oder 3 164 000 000 000, d. h. mehr als 3 Billi-
onen Papiermark betragen. Um dies zu bezahlen,
müfſtten je 20 Deutſche vom Säugling bis zum Greis während
der kommenden 42 Jahre eine Million Papiermark aufbringen.

Das Blatt fragt zum Schluß, was man in Amerika
dazu ſage, daß die Entente das Recht beanſpruche, die deut
ſchen Zölle beliebig zu erhöhen, alſo auch gegen einen deutſch
amerikaniſchen Handelsvertrag zu ſein, weiter, daß alle deut
ſchen Kreditoperationen, alſo auch ſolche mit Wallſtreet, von
der Ententegenehmigung abhängen ſollen, daß alſo der nze
deutſch amerikaniſche Handel und Verkehr unter Londoner
und Pariſer Kuratel geſtellt wird.

Die öffentliche Meinung Frankreichs
noch nicht befriedigt.

Paris, 1. Febr. Die Aeußerung der Befriedigung in der
Pariſer Preſſe geht nicht darüber hinaus, daß ein großer
Teil der Oeffentlichkeit noch höhere Ziffern erwartet
hatte und keinesfalls zufriedengeſtellt iſt. Der Stand der Re
gierung iſt daher nicht leicht, zumal „Victoire“ feſtſtellt, das
Loch in den Finanzen ſei nicht verſtopft. Briand äußerte
ſich befriedigt und ſagte u. a., die Steuer auf die deutſche
Ausfuhr ſei das beſte Mittel zur Befriedigung Frankreichs
und der Alltierten. Sie dürfte jährlich 8 illiarden ein
bringen.

Kabinettsrat in Paris.
Paris. J. Febr. Die Miniſter und Unterſtaatsſekretäre

trafen geſtern Abend zu einem Kabinettsrat zuſammen
und beſchäftigten ſich zunächſt mit inneren Angelegenheiten.
Briand berichtete ſodann über die Arbeiten der Pariſer
Konferenz und betonte beſonders das gute Einverneh
men zwiſchen allen Alliierten.

Deutſchland wird zahlen“.
London, 1. Februar. Die Urteile der engliſchen Preſſe

über die Pariſer Konferenzbeſchlüſſe gehen weit auseinander.
Während Mancheſter Guardian“, Weſtminſter Gazette und
„Star“ die Beſchlüſſe in der Reparationsfrage zum Teil ſcharf
verurteilen, ſtimmen „Evening Standard“, „Globe“ und „Pall
Mall Gazette“ ihnen zu. Ueber die Haltung Deutſch
land s herrſcht Unſicherheit. Die Mehrheit der Urteile i
r auf das Wort abgeſtimmt: Deutſchland wir
zahlen.

Keynes vernichtendes Urteil
Lodon, T. Febr. Mancheſter Guardian

ſchreibt, die Pariſer Beſchlüſſe werden niemals zur Ausfüh-
rung gelangen, Das Verbrechen gegen die Ziviliſation, eine
große Nation für ein halbes Jahrhundert in Knechtſchaft zu
halten, laſſe ſich nur mit dem des Krieges vergleichen. J. M.
Keynes ſchreibt in demſelben Blatt, die Premierminiſter hätten

geben iſt. Der Erlaß ſchließt mit den Worten: „Ein Zwang
ein beſtimmtes Syſtem zu wählen beſteht nicht, doch wird
auf das in Preußen am weiteſten verbreitete und ſich durch
leichte Erlernbarkeit und Schreibflüchtigkeit auszeichnende

Syſtem Stolze-Schrey empfehlend hingewieſen.“ Aus Vor
ſtehendem iſt zur Genüge gekennzeichnet, daß ſelbſt in den
höchſten Regierungsſtellen der Wert der Kurzſchrift aner-
kannt wird. Auch bei der Prüfung der Reichstags-Steno-
graphen ſchnitt das Syſtem Stolze-Schrey am beſten ab. Von
den ſich zur Prüfung ſtellenden 2 Bewerbern von Stolze
Schrey und 2 Bewerbern des Syſtem Gabelsberger beſtanden
nur die beiden StolzeSchreyſchen Bewerber (darunter der
19 jährige Student Jonuſchat) die Prüfung, ſo daß nunmehr
9 Stenographen nach Stolze-Schrey und nur 3 Stenographen
nach Gabelsberger im Reichstage vertreten ſind. Auf den
demnächſt beginnenden Anfänger- Kurſus nach dem beſonders
empfohlenen Syſtem Stolze-Schrey wird ſchon heute auf
merkſam gemacht und können Anmeldungen im Vereinslokal
Bergſchlößchen jederzeit erfolgen.

Die Bezirksgruppe der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs
gefangener Merſeburg.

macht nochmals alle ehem. Kriegsgefangenen darauf aufmerk-
ſam, daß es höchſte Zeit iſt, Anträge auf Nachzahlung der
Gefangenenlöhnung zu ſtellen. Annahme durch die Orts-
gruppe bis ſpäteſtens 5. Februar 21. Nachzügler haben ihre
Anträge ſelbſt an den Kreishilfsausſchuß des Kreiſes Mer
eburg zu ftellen. Die Friſt für Geſtellung der Anträge iſt
abgelaufen am 28. Februar 1921, an welchem Tage dieſelben
vom Kreishilfsausſchuß Merſeburg beim Abwicklungsamt in
Magdeburg des 4. A. K. eingeliefert ſein müſſen.

Beamtenhochſchulkurſe.

Am kommenden Donnerstag fällt die Vorleſung über
Geſellſchafts und Staatsauffaſſungen Kurſus 4 wegen
Verhinderung des Dozenten aus. Die nächſte Vorleſung des

über ganz ſinnloſe Variationen des unmög
lich en verhandelt. Die Pariſer Beſchlüſſe könnten nicht
genommen werden.

Die europäiſche Klugheit tot
Newyork, 1. Febr. Selbſt ententefreundliche Blätte

verurteilen die Pariſer Bemeſſung der Entſchäd
gung. „Newyork World“ fragt, ob denn die europäiſch
r Fot ſei. „Newvork Times“ nennt die Exportſteue

err

Was die Berliner Preſſe ſagt.
Berlin, 1. Februar. Die „Voſſ. Ztg. bezeichnet als di

ſchärfſten Beſtimmungen der Pariſer Beſchlüſſe die über die
Pfänder und Kontrolle. Sie bedeuten eine Vernichtung der
Wiederaufbaunngsmöglichkeit eines beſiegten Volkes, wie ſie
in der Weltgeſchichte beiſpielslos daſteht. Geor g Bern
hardt ſchreibt im Leitartikel: „Wenn dieſe Vorſchälge zur
Tat werden, ſo bedeuten ſie dem Namen nach die intern g
tionale Kontrolle der deutſchen Wirtſchaft.
Jn Wirklichkeit bedeuten ſie die engliſche Finanz
r über Europa. Lloyd George hat ar
für den, der es bisher nicht glaubte, ſetzt als ein engliſche
r Staatsmann ganz großen Stiles gezeigt. Selten hat ei
Politiker für ſein Land einen ſolchen für Jahrzehnte beſtim
menden Sieg errungen, wie der engliſche Miniſterpräſiden
in Paris, Denn ſein Werk iſt dieſer Vertrag, er ſelbſt leug
net es auch nicht mehr. Nur in Deutſchland gibt es in der
Preſſe und auch an denjenigen Stellen des Auswärtigen Am
tes, die die Preſſe zu informieren haben, noch Männer, die
das beſtreiten. England iſt das einzige Land (außer dent
weit abliegenden Japan), das dieſen Vortrag aushalten kann
und von ihm Nutzen ziehen wird. Für Belgien, Frankreich
und Italien iſt das Pariſer Abkommen nicht viel weniger als
P e rihland ein Schlag, den dieſe Länder nie verwinden

erden.

Jm „Vorwärts“ heißt es, eine Regierung, die die
Pariſer Vorſchläge annimmt, würde ſich im Widerſpruch
ſtellen zur Meinung ganz Deutſchlands. Jn ganz Deutſchland
gibt es keinen Menſchen, der dieſe Vorſchläge für ans
führbar hält.

Die „Freiheit“ kommt nach einer Prüfung der in
Paris aufgeſtellten Zahlen vom ökonomiſchen Standpunkt zu
5 daß die Erfüllung dieſer Zahlungen undurch

rbar
Die Sachverſtändigenkonferenz in Brüſſel.

Einberufung zum 7. Februar.
Paris, J. Februar. Die Konferenz der Sachverſtändigen

in Brüſſel iſt auf den 7. Februar einberufen worden.
Die deutſchen Delegierten ſind gleichfalls eingeladen. Die
Sachverſtändigen der Alliierten ſind bereits mit der Ausar-
beitung des Programms für die Beratungen beſchäftigt.

Botſchafter Mayer wieder in Paris.
1. Februar. Der de Botſchafter Dr. Maye xiſt r. r r. sVenizelos bei Briand.

Paris, 1. Febr. Briand hat geſtern Venizelos
empfangen

Muſtapha Kemals Bedingungen.
London, I. Febr. (Reuter.) Muſtapha Kemaz

Paſcha fordert als Bedingung für die Teilnahme an der
Lononer Konferenz den Rücktritt der Konſt an
tinopler Regierung von Angora. Kemal befahl
ſeinen Streitkräften. während der Dauer die Feindſelig-
keiten gegen die Franzoſen in Cizilien und die Engländer
in Meſopotamien ein zuſtellen. Jn Londoner amtlichen
Kreiſen nimmt man die anmaßende Haltung Kemals un
günſtig auf und betont, die anatoliſche Regierung habe
auf der Londoner Konferenz alles zu gewinnen und nichts
zu verlieren.

Ueberwachung der Amerikaner in Japan.
Tokio, 1. Febr. Die Polizei erwägt einen Plan zur wirk

ſamen Ueberwachung der Amerikaner in Japan, mit der Be
gründung, einige angebliche Touriſten ſeien in Wirklichkeit
Agenten der amerikaniſchen Regierung, die ſich mit der Unter
ſuchung der induſtriellen und militäriſchen Lage in Japan bee
faßten und dabei von Amerikanern, die in Japan anſäſſig
ſeien, unterſtützt würden.

findet daher am 17. Februar ſtatt. Die ausge
Vorleſung wird nachgeholt. Mitteilung hierüber er

ugch.

Kurſt:
fal
folg

Beiſetzung der Freifrau von Preuſchen.
Die Beiſetzung der Freifrau Marie von Preu

ſchen von und zu Liebenſtein, die am 27. Januar
in der Ohrenklinik zu Halle ihrem Leiden erlegen iſt, fand
geſtern Nachmittag unter großer Beteiligung, u. a. auch von
Vertretern der hieſigen Regierung und der Stadtverwaltung
auf dem Altenburger Friedhof ſtatt. Die Trauerrede hiell
Herr Paſtor Kratzenſtein.

Notizuſchläge für. Angeſtellte.

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (G. D. A.
teilt mit, doß der Verband der Kreiſe und Gemeinden in der
Provinz Sachſen und in den Freiſtaaten Anhalt und Braun
ſchweig in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung beſchloſſen hat, daß
entſprechend dem Vorgehen des Reiches und derLänder den
Tarifangeſtellten mit Wirkung vom 1. Oktober 1920 ab gemäß
S 16 des Teiltarifvertrages die Notzuſchläge zu den Kinder
beihilfen und zu den Ortszuſchlägen der jugendlichen und
der vollfährigen Angeſtellten in den erſten fünf Vergütungs-
ſtufen jeder Vergütungsgruppe in gleicher Weiſe wie den
Beamten bezw. den nicht planmäßigen Beamten gewährt
werden ſollen.
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Der Hchatz der Habäer
Roman von L. Traey

14] Nachdruck verboten.)
Die Schifsmannſchaft befand ſich, wie er ſagte, bereits

vollſtändig an Bord er ſelbſt aber habe ein paar Tage
in Berlin Aufenthalt nehmen müſſen, um noch eine Kleinig
keit zu beſorgen. Daß dieſe Kleinigkeit in der Beſchaffung
eines für eine Weltreiſe ausreichenden koſtbaren Materials
an den beſten vorhandenen Seekarten beſtanden habe, konnte
Heinz erſt ſpäter aus einigen gelegentlichen r
erraten, die ſeinem Reiſegefährten halb unbewußt entſchlüpft
waren.

Am hellen Tage kamen ſie in Marſeille an und fuhren
bei ſchönſtem Sonnenſchein durch die maleriſchen Straßen
der intereſſanten Stadt. Sowohl Holmſtetten, der ſich
natürlich auch dem Kapitän als ein ſimpler Heinrich
König vorgeſtellt hatte, wie Johannes Stumpf ſelbſt waren
entzückt von den ſchönen Formen der „Aphrodite“, als ſie
das Schiff in dem geräumigen Hafenbaſſin vor ſich liegen
ſahen. Der ſpitz zulaufende Bug und der ſchneidige Bau
des ſchlanken Körpers ließen die Jacht größer erſcheinen,
als ihr Tonnengehalt es rechtfertigte. Heinz verſtand
genug von Schiffen, um ſogleich zu erkennen, daß die
Bemaſtung und Takelung nicht die einer VergnügungsJacht
waren. Und als er dann mit ſeinem Begleiter das Verdeck
betrat, drängte ſich ihm ſofort die Ueberzeugung auf, daß
die blitzblanke Ordnung, die ihm entgegenleuchtete, nur von
Seeleuten geſchaffen ſein könne, die ihre Ausbildung auf
einem Kriegsſchiff empfangen hatten. Da wurde ihm das
Herz doch ein wenig ſchwer, und ſeine Beklommenheit
wuchs, als ihm einige der Leute zu Geſicht gekommen
waren. Wie ſollte er es anfangen, dieſen echten Seeleuten
gegenüber die Autorität ſeiner Stellung zu wahren Schon
der erſte Tag mußte ſie ja über ſeine Unfähigkeit auf-
klären, und dann konnte er nichts anderes erwarten, als daß
er eine ſtändige Zielſcheibe ihres Spottes ſein würde.

Er hatte ſich ein wenig zurückgehalten, um die erſte
Begrüßung zwiſchen Kapitän Stumpf und ſeinem Buſen-
freunde Tack nicht zu ſtören. Aeußerlich vollzog ſich dieſe
Begrüßung ja in ſehr nüchternen Formen, die ganz und

ber Kapitän yarte unterwegs ſo oft unv ver auen nur
möglichen Anläſſen von ſeinem Freunde Tack geſprochen,
daß Heinz über das zwiſchen den beiden Männern ob-
waltende Verhältnis nicht im Zweifel ſein konnte.

Die Perſönlichkeit des erſten Steuermanns, ſoweit er
ſie aus der Entfernung beurteilen konnte, ößte ihm wieder
einigen Mut ein. Herr Tack war ein mitielgroßer, ziemlich
magerer Mann, der das Unglück hatte ein wenig zu
hinken. Sein Geſicht war ebenſo ſonnverbrannt wie das des
Kapitäns, aber in ſeinen blauen Augen und um ſeinen
immer lächelnden Mund ſtand die Gutmütigkeit in noch
leſerlicheren Zügen geſchrieben, als auf dem Antlitz des
biederen Hannes.

Die beiden Freunde führten eine ziemlich lebhafte
Unterhaltung, in der auch die Perſon des angeblichen
Heinrich König wohl eine nicht unbedeutende Rolle geſpielt
haben mußte. Denn Tack ſah wiederholt zu dem beſcheiden
abſeits Stehenden hinüber und kam dann plötzlich in Be
leitung des Kapitäns mit ausgeſtreckter Rechten auf
n zu.Seiten Sie an Bord der „Aphrodite“ willkommen,

Herr König ſagte er in einem Hochdeutſch, das ihm er
chtlich nicht ganz leicht wurde. „Und was das übrige
etrifft da laten's mi man maken! Jk bring dat ſchon

torecht.“
Die Worte klangen zwar etwas geheimnisvoll; aber

am Ende war es für Heinz doch nicht allzu ſchwer, ihren ver
borgenen Sinn zu erfaſſen. Und ſie nahmen eine gewaltige
Laſt von ſeinem Herzen. Kräftig erwiderte er den Hände-
druck des Herrn Tack und warf dem lächelnden Kapitän
einen Blick zu, der ihm die ganze Größe ſeiner Dank-
barkeit offenbaren mußte. Dann folgte er den beiden in
die Kapitänskajüte hinab, wo ein recht opulentes Früh-
e den ausgeſtandenen Reiſeſtrapazen angemeſſen, ihrer

arrte.

6. Kapitel.
Heinz konnte ſich bald überzeugen, daß es dank der

geſchickten Anordnungen ſeiner Vorgeſetzten für ihn hier
an Bord zunächſt nichts tun gab, deſſen mangelhafte Aus
ührung ihn in den Augen der Mannſchaft hätte bloß-
tellen können. Die „Aphrodite“ war von einer franzöſi
chen Firma mit Kohlen und allem ſonſt Erforderlichen

verſehen worden und wartete nur noch auf die Order,

Dampf aufzumachen, ſofern, wie es ven vinſchein hader Wind nicht günſtg genug ſein würde, um die ahg
durch den Golf du Lion unter Segel ratſam erſcheinen
zu laſſen. Die Matroſen waren durchwe
Nationalität und verſtanden wohl einige Brocken Engliſch,
aber kein Franzöſiſch, ſo daß ſich Heinz wenigſtens inſo-
fern nützlich machen konnte, als er den Dolmetſcher zwiſchen
ihnen und einigen Händlern abgab, die im Laufe des
Tages an Bord kamen, um ihre Waren anzubieten. Am
ſpäten Nachmittag traf der Baron de Beauregard ein, ganz
allein und, wie es ſchien, in einigermaßen nervöſer Ver
faſſung. Er hatte nach kurzer Begrüßung und Vorſtellung
eine längere Unterredung mit dem Kapitän, von deren In
halt niemand, z einmal der getreue Kach, etwas er
fuhr. Auf kurze Zeit zog er ſich dann in die für ihn
reſervierte Kabine zurück, und als er wieder zum Vor
ſchein kam, wandte er ſich an Heinz mit dem höflichen
Erſuchen, ihn an Land zu begleiten

„Jch möchte noch heute die Schlußabrechnung mit dem
Marſeiller Shipchandler bewirken,“ ſagte er, „und es wäre
mir lieb, dabei einen der franzöſiſchen Sprache vollſtändig
mächtigen Zeugen zu haben. Meine guten Landsleute
hier unten im Süden müſſen in manchen Dingen mit
einiger Vorſicht behandelt werden.“

Holmſtetten erklärte ſich natürlich ſofort bereit, und
die Verhandlungen im Kontor der Marſeiller Firma voll
a ſich in den glatteſten und liebenswürdigſten Formen,

eauregard zahlte mit einem Scheck auf die Bank von
Frankreich und akzeptierte für ſich und ſeinen Begleiter
die höfliche Einladung zu einem Souper im Palais de
Glace, bei dem Speiſen und Weine durchaus dem Gewinn

waren, den die franzöſiſche Firma bei dem
Geſchäft gemacht haben mochte.

Mitternacht war vorüber, als auf ein Zeichen des
Barons, der heute abend wieder nur den eleganten und
charmanten Kavalier herausgekehrt hatte, der Aufbruch er
s Da nicht ſogleich ein Wagen aufzutreiben war, und
a nach dem ſplendiden Souper die kühle Nachtluft ſehr

wohltuend auf die erhitzten Köpfe wirkte, erklärte Beaure
ard, den kaum e und ihm genau bekannten
eg zum „Hafenbaſſin drei zu Fuß machen zu wollen,

d e e ltetten war mit dem Vorſchlage bereitwilligſt ein
verſtanden.

von deutſcher

(Fortſetzung folgt.)gar nichts von überſchwenalicher Herzlichkeit hatten. Aber
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Deutſcher Reichstag
Der Außenminiſter zur Ententenote.

Berlin, 31. Januar 1921.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort
Miniſter des Auswärtigen Dr. Simons- Er erklärt:

Geſtern abend iſt mir durch Fernſchreiber der Wortlaut
des Beſchluſſes bekannt geworden, den die Pariſer
Konferenz am Sonnabend gefaßt hat. Das Schriftſtück
iſt außerordentlich lang und umfang reich. Es iſt über
t und vervielfältigt worden und unterliegt gegenwärtig
er Beſchlußfaſſung des Kabinetts. Jch habe heute

morgen im Kabinett Vortrag darüber gehalten und werde
heute nachmittag den Vortrag fortſetzen. Jch habe nicht die
Abſicht, heute ſchon auf dieſe Gedanken einzugehen. Es iſt
vielmehr nur ſo viel klar, daß der Beſchluß beſteht aus einer
Note und zwei Anlagen. Die Note nimmt bezug auf
die Anlagen. Während die Entſcheidungen in der Entwaff-
nunngsfrage als endgültig bezeichnet werden, iſt die Ent-
ſchließung in der Reparationsfrage derart, daß es zunächſt
Propoſitionen ſind, von denen nun allerdings mit Nachdruck
geſagt wird, daß ſie einſtimmig angenommen ſind. Gleich-
zeitig wird die deutſche Regierung eingeladen,
qualifizierte Vertreter auf Ende Februar nach London
zu ſenden. Jch bin nicht in der Lage, ſolange die Beratungen
des Kabinetts noch nicht abgeſchloſſen ſind, näher auf den
Jnhalt einzugehen und meinerſeits- dazu Stellung zu nehmen.
Es liegt mir aber außerordentlich daran, daß dies von der
Regierung und von mir verfſönlich ſobald als möglich
geſchehen kann. Jch würde es dankbar begrüßen, wenn das
Hohe Haus beſchließen würde, morgen an erſter Stelle die Be
ratungen über die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz auf die
Tagesordnung zu ſetzen, damit wir in der Lage ſind, gleich
hier im Hohen Hauſe von regierungswegen und von parla-
mentswegen zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Jnfolge-
deſſen möchte ich bitten. daß kein anderer Gegenſtand
morgen vor dieſem auf die Tagesordnung geſetzt wird und
mir Zeit gelaſſen wird. mich auf dieſes Thema vorzubereiten

„„„Präſident Loebe: Unter dem Eindruck der eben gehörten
Mitteilung ſchlage ich vor, in die Beratung der heutigen
Tacçesordnung nicht einzutreten ſondern die Sitzung jetzt
abzubrechen. Für den Fall Jhrer Zuſtimmung würde
ich vorſchlagen, die neue Sitzung morgen, nachmittag 4 Uhr,
anzufetzen mit der Tagesordnung: Entgegenna h mee
einer Erklärung der Reichsregierung.

Das Haus iſt damit einverſtanden. Schluß 12 Uhr.

Politiſche Rundſchau
Verhaftungen wegen Landesverrats.

Die Kriminalpolizei in Stultgart iſt einem Landes-
verratsverſuch auf die Spur gekommen. Sie hat in Rott-
weil einen Vorarbeiter namens Joſef Scha ich und den
Wirt und Weinhändler Chriſtian Jrion ſowie ſeinen Sohn
unter dem Verdacht verhaftet, mit dem Ausland gegen
ein Angebot von Millionen Unterhandlungen geführt zu
haben. um das Fabrikationsgeheimnis der Rott-
weiler Pulverfabrik zu verkaufen. Die Verhandlun-
gen ſollen durch den jungen Frion im beſetzten Gebiet geführt
worden ſein und vor dem Abſchluß geſtanden haben, als die
Stuttigarter Kriminalbeamten die Verhaftungen vornahmen.
Bei Jrion wurde belaſtendes Material gefunden. Schaich
ſoll die Fabrikationsrezepte und die Pulvunuſter geliefert
haben. In der gleichen Angelegenheit wurden weitere Ver
haftungen in Stuttgart, Beſigheim, Friedrichshafen und
Frankfurt a. M. vorgenommen.

Der „Republikaniſche Schutzbund“
in München verboten.

Nach Wiitteilung der Polizeidirektion München bteibt der
im letzten Oktober als Erſatz für den Republikaniſchen Führer
bitnd in München gebildete Republikaniſche Schutzbund unter
dem Deckmantel des Schutzes der Weimarer Verfaſſung die
Bildung einer Kampforganiſation. Auf Grund einer Haus
ſuchung bei dem Vorſitzenden des Bundes, Hauptmann
Schützinger. und dem Generalſekretär Schmalix wurde
gegen beide Anzeige wegen Vergehens gegen die Verordnung
des Reichspräſidenten vom 3. Mai 1920 (Bildung verbotener
militäriſcher Verbände) erſtattet. Die Verſammlungen und
Veranſtaltungen des Bundes wurden verboten.

War Hörſing betrunken
Nach übereinſtimmenden Meldungen einer ganzen Reihe

von Berliner Zeitungen verſchiedener politiſcher Richtungen
hat ſich bei der würdeloſen Lärmſitzung im Reichstage am
26. Januar folgendes zugetragen. Der Zehn-Gebote-
Hoffmann fühlte ſich durch die Zwiſchenrufe des mehr-
heits ſozialiſtiſchen Oberpräſidenten von Sachſen
Hörſing verletzt und drang mit 4 bis 5 Kommuniſten auf
ihn ein. Während des Gezänks mit Hörſing ſchrie Adolf Hoff
mann plötzlich gellend durch den Saal: „Herr Präſident, hier
iſt ein Beſoffener im Hauſe Zur Ordnung ge-
rufen, erklärte der Kommuniſt wiederholt: Den Ordnungsruf
verdient Hörſing, aber nicht ich, Hörſing iſt doch total
betrunken. Jetzt nimmt Adolf Hoffmann, der kommu
niſtiſche Villenbeſitzer in der „Roten Fahne“ das Wort zu
einer „ſtreng ſachlichen, durch Zeugen zu belegenden Dar
en des Vorfalles“, die noch einige hübſche Einzelheiten

eiſteuert.

Nach Hoffmanns Darſtellung hat Herr Hörſing, als
Voenen in ſeiner Rede den Namen Noske nannte, nicht nur
das reizende Koſewort „Lauſejunge!“ gebraucht, ſondern wei
ter auch die nicht minder hübſchen Bezeichnungen: „Du
Hund, Du Schw ein Der vor Hörſing ſtehende Abge
ordnete Braß habe Hörſing „deſſen Zuſtand er ſchon vorher
nicht nur erkannt, ſondern, wie die anderen, die vor der Red-
nertribüne ſtanden, ſchon recht aufdringlich gerochen hatte“,
durch den Zuruf „zu beruhigen“ geſucht: „Sie haben ſich wohl
heute gerade gekämmt?“ Hörſing habe mit der Fauſt aus-
geholt, um Braß ins Geſicht zu ſchlagen, worauf Braß ihn
„mit größter Ruhe“ niederdrückte mit den Worten „Menſch,
ſind Sie doch wenigſtens hier vernünftig, wenn Sie total
beſoffen ſind!“ Die Aeußerung Hoffmanns, die dieſem die
Rüge des mehrheits ſozialiſtiſchen Präſidenten Loebe einge
tragen hat, erklärt Hoffmann als gegenüber den S. P. D.
Kollegen Hörſings getan, denen er erregt, aber „berechtigt“
zurief: „Führt doch Euren Genoſſen raus; es iſt ja ein Skan
dal; er iſt total beſoffen!“

Uns will ſcheinen, als ob den Nbgesrdneten Adolf Hoff-
mann in dieſem letzten Punkte das Gedächtnis ein wenig ver-

ſſen hat; uns iſt in Erinnerung, als ob er ſeine Mitteilung

von Läden, Geſchäftsräumen, Werkſtätten, Fabriken und der

Dienstag, den 1. Februar 1921.

über den Nüchternheitszuſtand Hörſings unmittelbar dem
Präſidenten gegenüber gemacht hätte. Doch das iſt eine Frage
minderen Ranges. Dem Reiz der Hoffmannſchen Darſtellung
wird ſich niemand entziehen können.

Reichs-Trauertag am 6. März?
Der erſte Vorſitzende des bergiſchen Landesverbandes

für deutſche Kriegergräber- Fürſorge erhielt aus Berlin die
Mitteilung, daß der Aelteſtenrat des Reichstages, dem bahy
eriſchen Vorſchlag entſprechend, den 6. März als Reichstrauer-
tag beſtimmt hat. Die Annahme im Plenum ſei geſichert.

Englands Raub an der deutſchen Familie.
Wiederholt gingen durch die Preſſe Nachrichten über die

Freigabe deutſcher Möbel in England. Ein Ab-
kommen, das tatſächlich vor Kurzem in London unterzeichnet
wurde, ſoll demnächſt den deutſchen und engliſchen Parlamen-
ten vorgelegt werden. Die Verhandlungen darüber mit den
Jntereſſenvertretungen haben bei den geſchädigten Auslands
deutſchen die Hoffnung erweckt, ihren geſamten Hausrat, den
ſie ſeit Jahren ſo bitter entbehrt haben, wieder zu erlangen.
Die letzten Nachrichten laſſen leider befürchten daß durch das
Abkommen der weit größte Teil des deutſchen Mobiliars in
England verſteigert wird. Die Auslands deutſchen
ſind daher der einmütigen Anſicht, daß die Ratifikation nicht
erfolgen ſoll, da ſolche ein ſie nur weiter ſchädigendes Reſul-
tat zeitigen kann.

et
A m über unſere Ziele aufzuklären und

dem Schreiber des anonymen Briefes
28 entgegenzutreten, ſehe ich mich zu nachſtehender 99
99. Veröffentlichung veranlaßt.

58 Gegen wen kämpfen wir t99 Wir kämpfen nicht gegen den polniſch-
e ſprechenden Oberſchleſier, ſchon deshalb nicht, I
9 weil wir ſelbſt z. T. Kinder polniſchſprechender 99
86 Eltern ſind und ſehr viele unſerer Landsleute
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T Wir kämpfen auch nicht gegen das Volk r
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vom 4. 12. 1920 erwidert das Sammellager, daß die Ge
ſtellung eines Waggons hier bei uns eine ſehr ſchwierige iſt,
wir alſo infolgedeſſen mit der baldigen Abſendung ſchwer
rechnen dürfen. Für beſondere Dringlichkeitswünſche unſerer
Intereſſenten bedient ſich das Sammellager einer Zwiſchen-
perſon, welche uns gegen Zahlung von 100 (dieſe Ziffer
iſt in dem mit Schreibmaſchine geſchriebenen Briefe mit Tin-
tenſtift eingetragen) einen Waggon verſchafft. Sind Sie mit
dieſer Methode einverſtanden. ſo geben Sie uns umgehend
Jhre Einwilligung dazu, und das Sammellager wird ver-
ſuchen, nicht in der Eigenſchaft als Beamter, ſondern als
Privatperſon, den Wagoon heranzuſchaffen. Hochachtungs-
voll Reichswolle A.-G., Lager (Unterſchrift des Leiters
des Sammellagers).“

Nachdem dieſes Schreiben zur Kenntnis der zuſtändigen
Behörde gebracht worden war, iſt der Leiter des Sammel-
lagers lediglich „ernſtlich verwarnt“ worden. Hält die
Reichsregierung für einen ſolchen Fall meitthodiſcher Einzie-
hung von Schmiergeldern durch eine unter Aufſicht der Reichs
regierung ſtehenden Stelle und für die damit verbundene Be-
ſtechung eine „ernſtliche Verwarnung“ für eine ausreichende
Sühne? Welche Schritte hat das Reichsverkehrsminiſterium
getan, um die Angelegenheit, ſoweit ſie in ſeine Verwaltung
hinüberſpielt, aufzuklären und Abhilfe zu ſchaffen

Die Kommuniſten wollen die Gewerkſchaften erobern.
Eine am Sonntag in Halle abgehaltene Konferenz der

Oppoſition der Bauarbeiter im Deutſchen Bau-
arbeiterverband, an der auch Vertreter anderer Ver
bände der Bauinduſtrie und ein Vertreter der Moskauer
Gewerkſchafts internationale teilnahmen nahm Stellung zu
den Ausſchlüſſen der Kommuniſten aus dem Deutſchen Bau
arbeiterverband und zu den Maßnahmen zur Abwehr der
Spaltung innerhalb der Gewerkſchaften. Jn den verſchiedenen
Referaten wurde betont, daß das Ziel der Kommuniſten
die Eroberung der Gewerkſchaften ſein müſſe, um
ſie zu revolutionären Kampforganiſationenauszubauen. Für den Weltkongreß der roten Gewerkſchafts-
internationale in Moskau wurde ein Vertreter gewählt.
Die Gewerkſchaften werden den Kommuniſten für ihr offenes
Wort danken und vor ihnen und ihren Moskauer „Segnungen“
nur mehr doppelt auf der Hut ſein.

Den Bolſchewiſten iſt alles erlaubt.
Havas meldet aus London: Unter Hinweis auf den Be

ſuch der engliſchen Arbeitervertreter in Rußland hatte die
engliſche Arbeiterpartei am 9. November bei Kraſſin da
gegen proteſtiert, daß gegen Perſonen, die den Sowjets
un günſtige Jnformationen geeliefert hatten,
ſtrenge Strafmaßnahmen ergriffen worden ſeien.
Kraſſin hat geantwortet, es ſeien tatſächlich Maßnahmen98 und wünſchen, daß ſie endlich von Hunger und 900 gegen derartige Perſonen, die Jnformationen geliefert hätten,
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a dem polniſchen Militarismus und Ausbeuter- 00
99 tum befreit werden möchten.

Aber ſcharf und rückſichtslos kämpfen wir 66
z gegen die ungerechten und wahnwitzigen An 69
80 ſprüche Polens auf Oberſchleſien, insbeſondere 65

gegen das landfremde National Polentum, 00
o gegen die polniſchen Stimmenfänger in unſerer s
39 Nachbarſchaft und endlich gegen die Trieb- z
86 feder allen Unglücks, das bis heute über 34
96 unſere Heimat hereingebrochen iſt, Pan Kor- 6
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z treten. I90 Dem Einſender herzlich Dank mit Emp- T
00 fehlung, in Zukunft auch den Mut zu beſitzen, 60
90 den Brief mit dem Namen zu decken; jedoch I
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Die Mietsſteuer.
Dem Reichstag iſt der bereits mehrfach beſprochene Ent

wurf eines Geſetzes über die Erhebung einer Abgabe zur
Förderung des Wohnungsbaues (meiſt als Mietsſteuer
bezeichnet) zugegangen, welche die Beſchaffung der Mittel
für die weitere Unterſtützung der Bautätigkeit ſichern ſoll. Der
Entwurf ſieht vor, daß die Länder zur Verzinſung und Til-
aung der Mittel, die ſie zur Gewährung von Baukoſtenzu
ſchüſſen aufwenden, eine Abgabe in Höhe von 5 v. H. des
Mietswertes von 1914 alſo nicht der heutigen ge
ſteigerten Mieten von den bebauten Grundſtücken (nicht
nur von Wohnungen und von Wohngebäuden, ſondern auch

aleichen) erheben. Die Gemeinden ſollen Zuſchläge in gleicher
Höhe für den gleichen Zweck erheben.

Schmiergelderwirtſchaft bei einem Sammellnger
bringt die nachſtehende Anfrage der deutſchnationalen Abgg.
Dr. Helfferich und Schultz-Bromberg im Reichstag
zur Sprache:

„Einem ſüddeutſchen Jnduſtriellen, der von der Reichs-
wolle-A.-G. Materialien gekauft und ſich wegen des Abtrans-
ports dieſer Materialien an das zuſtändige Sammellager der
Reichswolle A.G. gewandt hatte, iſt von dem betreffenden
Sammellager nachſtehende, vom 7. Dezember 1920 datierte
Antwort zugegangen „Jn Beantwortung Jhrer Mitteilung

nach dem Beſuche der engliſchen Delegierten ergriffen worden.
Die Sowjetregierung nehme aber das Recht für ſich in
Anſpruch, Maßnahmen zu ergreifen, die ſie in ihrem
Kampfe gegen die Gegenrevolutionäre für nützlich halte.
Die Sozialiſten könnten dieſe Maßnahmen mißbilligen, die
Sowjetregierung lehne aber jede Einmiſchung in ihre
innere Politik durchaus ab und geſtatte nicht. daß
das Ausland ſeine Unterſtützung von gewiſſen Bedingungen
abhängig mache.

25. Jubiläumstagung
der Landwirtſchaftskammer.

Die Jubiläumsverſammlung der Landwirtſchaftskammer
in Halle, die geſtern vormittag im Walhallatheater eröffnet
wurde, anläßlich ihres 25jährigen Beſtehens, geſtaltete ſich zu
einer machtvollen Kundgebung der mitteldeut-ſchen Land wirtſchaft. Oekonomierat Weſche er-
öffnete die Verſammlung mit dem Gedenken an die Männer,
die vor 25 Jahren zum erſten Male in den Vorſtand der
Landwirtſchaftskammer gewählt wurden. Der Redner be-
grüßte ſodann eine große Reihe Ehrengäſte u. a. den frü-
heren Landwirtſchaftsminiſter von Schorlemer, den Reg.
Präſidenten von Merſeburg und die Präſidenten der Land-
wirtſchatfskammern von Brandenburg, Weimar, Gotha und
Deſſau, ſowie der Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland.

Miniſter a. D. v. Schorlemer feierte in längerer An-
ſprache die Leiſtungen der Halleſchen Landwirtſchaftskammer,.
Bei den bevorſtehenden Wahlen am 27. Februar, dem Wahl
tage der neuen Landwirtſchaftskammer, erhält die breite Maſ
ſe der Landwirte direkten Einfluß auf die Bildung der Kam-
mer. Es iſt nicht zu verkennen, daß in der Landwirtſchaft
die Welle des 9. November abz-ebben beginnt. Mancher
Vorwurf gegen die Kammer wurde unbegründet erhoben,
gerade auch im Dienſte der kleineren und kleinſten Landwirte
hat die Arbeit der Kammer geſtanden. Die Geſchichte des
Volkes und der Landwirtſchaft werden gegenwärtig in den
Parlamenten entſchieden. Die nach politiſchen Erwägungen
gefaßten Urteile beſonders machen es der Regierung unmög-
lich, die gerechten Forderungen der Landwirtſchaft zu er
füllen. Die Landwirtſchaftskammer bekämpft die
Zwangs wirtſchaft als eine Einrichtung, die die Er
zeugung hemmt und die Volksernährung erſchwert. Der
Landwirt wird niemals vergeſſen dürfen, daß er Pflichten
gegen die Allgemeinheit hat, daß die Ernährung
zu angemeſſenen Preiſen durch ihn gewährleiſtet werden muß.
Jn ſeinem Begrüßungsworte, in dem er die Wünſche der
Staatsregierung überbrachte, wies Geheimrat Bre-
z e r- Magdeburg auf die ſchweren Aufgaben hin, die der
neuen Kammer bevorſtehen. Die land wirtſchaftlichen Orga-
niſationen ſind berufen, ihr Recht nachdrücklich zu vertreten,
aber ſie haben auch Pflichten gegen die Allgemeinheit und in
ſozialer Beziehuno. Landesrat Proſch überbrachte die
Glückwünſche der Provinzialverwaltung. Der Pröſident der
anhaltiſchen Kammer, Geheimrat Säuberliche. ſprach na-
mens der auswärtigen Kammern Glückwünſche aus. Land-
rat v. Wilmowski, als Führer des Landbundes, pries
das Zuſammenarbeiten der freien Organiſotionen mit der
Landwirtſchaftskammer als unbedingte Mit wendieteit. So-
gann ſprach Profeſſor Dr. Dad e-Berlin über „Die Bedentun,
der Landwirtſchaft für die Zukunft im wirtſchaftlichen Leben
des deutſchen Volkes“. Das europsiſche Wirtſchafisſa em
iſt zuſammengebrochen. Rußlands Erzengung an Rahrungs-
mitteln, die jetzt für Europa ausfällt, iſt nickt zu entbekren,
Unſere Landwirtſchaft verſorgte uns in Teulſechland vor dem
Kriege zu vier Fünfteln, jetzt nur noch zit cirem Drittel dar
dem Bürokratismus und dank der falſchen Produtienpolitit
Es iſt notwendig, Deutſchland in der Nahrun
ſorgung möglichſt ſelbſtändig machen Die Lard wir
iſt die Wurzel unſerer geſamten deutſchen 2
kraft. Die Sozialiſiernug der Landwirtſchaft wird ſchei
tern an der Logik. Mit den Landarbeitern müſſen wir Hand
in Hand gehen Nur eine völlig veränderte politiſche Kontell



Ebenfalls aus Rückſicht für das Publikum iſt geſtattet. ſie

lion draußen in der Welt kann Deutſchland retten. Den
Schlußvortrag hielt Landrat a. D. Dr. v. Helldor f Bau
mersroda über „Die beſonderen Ziele und Aufgaben der
Landwirtſchaft der Provinz Sachſen in den nächſten Jahren.

Die Landwirtſchaft der Provinz Sachſen hat eine glän-
zende Entwicklung genommen, aber ihre Blüte iſt jetzt ſchwer
geſchädigt. Die intenſive Bewirtſchaftung hat axoßen Scha
den erlitten. Der Anbau an Getreide iſt in den Jahren 1913
bis 1920 um nicht weniger als 117 000 Hektar zurückgegan
gen, d. h. um 12 Prozent der Anbaufläche. Das Brachland.
hat ſich in erſchreckender Weiſe um 57 Prozent vermehrt. Die
Zwangswirtſchaft iſt daran ſchuld; ſie lähmte. Auch Mangel
an land wirtſchaftlichen Arbeitskräften beſteht. Das liegt an
der unglückfeligen Verkürzung der Arbeitszeit, ferner daran,
daß in der gleichen Zeit nicht mehr das Gleiche gearbeitet
wird. Es mangelt weiter Betriebskapital zur Anſchaffung
von Rohſloffen. Wie können wir die Produktion ſteigern
Durch ſtärkere Verwendung von künſtlichen Dünger, der der
Landwirtſchaft zu erträglichen Preiſen zur Verfügung geſtellt
wird. Jntenſive Bodenbewirtſchaftung und Viehzucht dür-
fen ſich nicht mehr feindlich gegenüberſtehen. Alle neuzeit
lichen Erfahrungen ſollen auch dem kleineren und mittleren
andwirt zugute kommen. Die Jugend muß theoretiſche
usbildung erhalten. Mit den Arbeitnehmern wollen wir

an einem Strang ziehen; der Klaſſenkampf gehört nicht in
unſere Dörfer. Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſind auf dem
Lande keine feindlichen Parteien. Beſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe, geiſtige Fortbildung und geiſtige Erholung ſind
die Programmpunkte, die wir zugunſten unſerer Arbeitnehmer
verlangen. Bei den bevorſtehenden Wahlen aber ſoll nicht
die Parteizugehörigkeit entſcheiden, ſondern die Tüchtigkeit,
die Fähigkeit, die Geſamtintereſſen der Landwartſchaft zu
überſehen und zu vertreten.

Mit einem kurzen Schlußwort des Präſidenten Weſche
endete die Feſtſitzung.

Aus Stadt und Amgebung
Der eigentliche Monat der Vielliebchenſcherze

iſt der Februar. Wird doch in dieſem Monat auch das eigent
liche dieſen Scherzen gewidmete Feſt gefeiert, eines der ſinnig
ſten altgermaniſchen Volksfeſte, welches fich hie und da bis
auf unſere Tage erhalten hat. Es wird zwar nicht mehr
auf gleiche Weiſe und zu derſelben Zeit begangen wie in
krüheren Zeiten. Die auf uns gekommenen Ueberbleibſel be
kunden jedoch, daß die verſchiedenen Feiern aus ein und dem-
lelben Feſtſpiele entſtanden ſind. Bei den Angelſachſen fällt
dieſer Feſttag auf den Kirchentag des heiligen Valentin, den
14. des „Hornung“ (Februgar), in Lothringen dagegen auf
den erſten Sonntag der Faſtenzeit, während er am Rhein
am erſten Tage des Mai gefeiert wird, gewiſſermaßen als
ein Blüten- und Frühlingsfeſt. Nach der Sage ſollen die
Menſchen, da ſich auf den Tag des heiligen Valentin die
Vögel zu paaren pflegen, auf den Gedanken gekommen ſein,
an dieſem Tage Liebende zuſammenzugeben. Mehr Wahr-cheinlichkeit hat jedoch die Deutung für ſich. welche die Ent

ehung des Feſtes in die vorchriſtliche Zeit verleat. Der Mo
nat Hornung war der Freia, der Göttin der Liebe, geweiht
und es war uralter Brauch, an einem Tage dieſes Freia-
monats Liebespaare zuſammenzugeben und Herzensbündniſſe
unter Beobachtung gewiſſer Gebräuche zu ſchließen. Jn Eng
land pflegen ſich noch in unſerer Zeit Perſonen verſchtedenen
Geſchlechts. insbeſondere Liebesvaare, am Valentiustage
neckiſche Briefe zu ſchreiben. Jn Lothringen werden die
Vielliebchen am erſten Faſtenſonntage ausgerufen. Der Na
me „Valentinchen“ verrät jedoch. daß das Feſt auch hier
urſprünglich am Valentinstage oefeiert wurde. Am Valen-
tinstage werden noch vielfach in verſchiedenen Ländern hei-
tere Feſte gefeiert. wie dieſe Sitte z. B. auch Guſtav Frei-

tag in ſeinem bekannten Schauſpiel „Valentine“ geſchickt zu
verwerten verſtanden hat.

Standorte im Wahlkreis 4.
Nachdem die Reichswehr auf 100 000 Mann verringert

worden iſt, hat auch eine neue Einteilung der Standorte im
Wahlkreis 4 ſtattfinden müſſen. Dieſe ſind nunmehr Dres-
den, Bautzen, Löbau, Großenhain, Meißen, Freiberg, Fran-
kenberg. Döbeln, Grimma, Leipzig. Torgau. Deſſau, Zerbſt,
Magdeburg, Halberſtadt, Quedlinburg und Stendal. Die
Neubelegung der Orte mit Militär iſt bereits durchageführt.
Als Truppenübungsvlätze bleiben nur Königasbrück und Alten-
„grabow beſtehen. Jn Zaithain iſt nur noch ein Diviſions-
„Zeugamt. Auf der Feſtung Köniaſtein befindet ſich ein Sol-
datengeneſungsheim und eine Wachtkompagnie.

Veröffentlichung der Namen der RNichtwähler.
Einen nachahmenswerten Beſchluß hat der Bürger

b und in Langenſalza gefaßt: Jeder Bürger der am 20. Fe-
bruar ſeiner Wahlpflicht nicht genügt, wird rückſichtslos durch
Veröffentlichung ſeines Namens in der bürgerlichen Preſſe
an den Pranger geſtellt. Es wird erwartet, daß jeder an
jenem Schickſalstage ſeine Pflicht tut. Dieſes Verfahren
dürfte ſeinen Zweck nicht verfehlen.

Die Preiſe für Kunſthonig
(ind durch Verordnung des Reichsminiſters für Ernährung
und Landwirtſchaft erneut feſtaeſetzt worden. Der Hecſteller
preis beträgt, ſoweit nicht unmittelbar an Kleinhändler oder
Verbraucher abgegeben wird, in Paketen oder Doſen bis zu
1 Kg. Jnhalt 738 für 100 Ka., in Behältniſſen von mehr
als 1 Kga. 720 für 100 Ka. Der Großhandelspreis be
trägt bei Lieferung in Paketen oder Doſen bis zu 1 Kg. Jn-
halt 810 in Behältniſſen met mehr als 1 Ka. Jnhalt
793 A. Beim Verkauf an Verbraucher (Kleinhandel) darf,
abgeſehen vom Falle des Verkaufs durch den Herſteller, der
Preis für ein Pfund Reingewicht 4,70 nicht überſteigen.

Im übrigen darf Kunſthonig nur in Paketen oder Doſen
mit einem Inhalt bis zu einem Kilogramm in den Verkehr
gebracht werden.

Ungausgezahlte Feldveoſtanweiſungen.
Die Poſtanſtalten geben bekannt, daß aus de ektvom September bis Dezember 1918 noch Beträge für T

Iandengetamimene Feldpoſtanweiſungen unausgezahlt ſind.
ie unbekannten Abſender werden aufgefordert, ihr Rück

forderungsrecht bis ſpäteſtens 30 April 1921 unter Vorle-
ng des Einliferungsſcheines bei deMehneries geltend zu machen. r Poſtanſtalt ihres

Ueber die Außerkursſetzung der Poſtmarken
u 2. 28, 3 und 72 H ſind in der Oeffentlichkeit vielfach
rrige Meinungen verbreitet. Derartige Poſtwertzeichen ſind

on ſeit längerer Zeit nicht mehr hergeſtellt worden. Sie
d, nachdem die Poſtgebühren in den letzten Jahren wieder

olt erhöht worden ſind, im Poſtverkehr nur noch als Er
gänzungswertzeichen für Poſtkarten uſw. früherer Ausgaben
brauchbar. Für ſich allein zur Freimachung von Sendungen
erwandt, wirken ſie im Poſtbetrieb ſtörend, da im einzelnen
alle meiſt eine große Zahl aufgeklebt werden muß. Des-

alb ſind ſie bereits auf den 31. Auguſt 1920 außer Umlauf
geſetzt worden. Um den Aufbrauch der in den Händen des
Publikums befindlichen Stücke zu erleichtern, hatte die Poſt

noch wetterhin zur Ergänzung der Freimachung älterer Poſt
karſen, Poſtanweiſungen, Briefumſchläge und Kartenbriefe
mit eingedrucktem el zu verwenden. Die hin und
wieder geäußerte Befürchtung, daß die Germaniamarken all-
gemein bei der Ausgabe der neu entworfenen Poſtwertzeichen
außer Kurs geſetzt werden, iſt völlig unbegründet.

Aus Provinz und Reich
Schwerer Einbruchsdiebſtahl.

Magdeburg, 28. Jan. Annähernd 100 000 ſowie
eine größere Menge von Bett-, Leib und Tafelwäſche wur
den von Einbrechern aus Büroräumen in der Kaiſerſtraße,
in der Nähe der Blumenthalſtraße, geſtohlen. Für die Er
mittlung der Täter ſind von den Geſchädigten 5000 Be-
lohnung ausgeſetzt.

Ueberfall auf eine Eiſenbahnſtation,
Blankenburg., 28. Jan. Eine dreiköpfige Bande über-

fiel abends den Bahnhof Timmenrode. Der betagte Sta
tionsvorſteher wurde mit einem Revolver niedergeſchlagen
und feine Ehefrau gezwungen, beim Durchfuchen der Räume
behiklfliſt zu ſein. Der Bande iſt nur eine kleine Beute, etwa
70 A. und verſchiedene Schmuckſachen aus dem Privatbeſitz
des Bahnhofsvorfſtehers in die Hände gefallen. Die Telefon-
Den Narbenvrätte waren vor der Tat durchſchnitten
worden.
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Eine unangenehme Ueberraſchung.

Deſſan, 28. Jan. Eine unangenehme Ueberraſchung
ward einem aus Cöthen gebürtigen Kaufmann zuteil, der
als 55 jähriger Mann vor einiger Zeit aus Buenos Aires
nach ſeiner Heimatſtadt zurückgekehrt iſt, um, ſchwerreich, in
Cöthen ſeinen Lebens abend zu verbringen. Die Stagats-
anwaltſchaft Deſſau hatte Nachricht von der Ankunft erhalten
und ließ ihn verhaften. Der Mann war vor 20 Jahren nach
Südamerika geflüchtet, nachdem er eine Berliner Großbank
um 200 000 Mark durch einen Wechſelbetrug geſchädigt hatte
und ſich das Geld durch eine Pariſer Bank hatte auszahlen
laſſen. Die geſchädigte Bank hatte das der anhaltiſchen
Staatsanwaltſchaft mitgeteilt, die für Unterbrechung der
Verjährung Sorge trug. Davon hatte der Betrüger, der
inzwiſchen argentiniſche Staatsangehörigkeit erwarb, natür-
lich keine Ahnung.

Entlarvung einer Eiſenbahnräuberbande.
Staßfurt, 28. Jan. Nachdem hier in den letzten fünf

Jahren dauernd Diebſtähle an Güterzügen ſtattgefunden

es jetzt endlich, ihrem Treiben ein Ende zu bereiten. Es
wurde eine ganze Zahl von Leuten feſtgenommen, die mit in
die Angelegenheit verwickelt ſind. Jm Laufe der Jahre ſollen
für 500 000 Waren geſtohlen ſein.

Luxuswagenſteuer.
Wehrſtedt, 27. Jan. Die Gemeindevertretung beſchloß

eine Luxuswagenſteuer einzuführen. Es ſind u. a. für ein
Automobil jährlich 1000 Steuern vorgeſehen.

Ein Giftmordverſuch an ſechs Perſonen.

Arnſtadt, 28. Jan. Ein Giftmordverſuch an ſechs
Perſonen, der aber dem ruchloſen Menſchen nicht gelang,
wurde im nahen Ettiſchleben ausgeführt. Auf bisher noch
unaufgeklärte Weiſe kam bei einer angeſehenen dortigen Fa
milie Strychnin in das Salz; glücklicherweiſe wurde der Gift
mordverſuch noch rechtzeitig bemerkt. Der Hofhund, in
deſſen Futter man von dieſem Salz ſtreute, verendete als
bald. Eine Unterſuchung des Salzes förderte den Giftzuſatz
einwandfrei zu Tage. Wie die „Arnſtädter Nachrichten“ mel
den, wurde ein in Verdacht ſtehender junger Mann des

Ortes verhaftet. Ob er der Täter iſt, müſſen die noch ſchwe
benden Unterſuchungen ergeben.

Der bekannte Hiſtoriker Profeſſor Schiemann

Berlin, 27. Jan. Geh. Rat Profeſſor Theodor
Schiemann, der bekannte Berliner Hiſtoriker, iſt nach
r Krankheit an den Folgen einer Darmvoperation ge

orben.

Dex Revolutionär als Wucherer.
VBerlin, 27. Jan. Der aus den Revolutionstagen

bekannte Hauptmann v. Beerfelde ſollte vor dem Wucher-
gericht in Berlin erſcheinen wegen eines Vergehens, deſſen
er ſich angeblich als Gemüſehändler ſchuldig gemacht
habe. Er hält ſich aber in Meran, alſo auf jetzt italieniſchem
Gebiete auf. Das Gericht erließ einen Haftbefehl.

Zwei Exploſionskataſtrophen.
T Küſtrin, 31. Jan. Auf dem hieſigen Schießplatz er

eignete ſich ein ſchweres Exploſionsunglück. Ein von Sol
daten des Pionier-Bataillons III aufgefundener Blindgänger,
der verſehentlich liegen geblieben war, explodierte infolge un
vorſichtiger Handhabung und ktötete zwei Soldaten ſofort,
während drei von den ſieben Schwerverletzten unterwegs ver-
ſtarben. Wer an dem Unglück Schuld hat, iſt bisher noch nicht
bekannt. Jn Kiel ereignete ſich auf der Kieler Reichs
werft beim Ausprobieren einer Turbine eine Exploſion. Da-
bei wurden 2 Jngenienre getötet und 7 Arbeiter
leicht verletzt.

Verbrecheriſche Anſchläge gegen die Eiſenbahn.

Heiligenſtadt, 24. Jan. Ueber das Dorf Langenfeld
a. St. führt eine gewaltige Eiſenbahnbrücke. Wiederholt
wurden in letzter Zeit Baſaltſteine auf die Schienen gelegt,
um die Züge in Gefahr zu bringen. Einmal ſprang die Lo-
komotive ſo hoch, daß ſie faſt entgleiſt wäre. Bei der Höhe
der Brücke wäre der Abſturz eines Zuges eine furchtbare
Kataſtrophe.

Wegen Unterſchlagung von 300 000 verhaftet
Eſffen, 31. Jan. Die ſtädtiſchen Angeſtellten Graß

hof u. Feßler in Eſſen, welche die von der Stadt der Be
amtenſchaft zwecks Kartoffelankaufs zur Verfügung geſtellte
Summe von 300 000 veruntreuten und damit Schieberge
ſchäfte betrieben, wurden verhaftet.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Verſchmelzung der Zementinduſtrie.

Die Sächſiſch- Thüringiſche Portland Zementfabrik Prü-
ßung und Co., Comm.-Geſ. a. Aktien in Göſchwitz beantragt
die Uebernahme der PortlandZementfabrik Halle gegen Ge
währung von je einer Prüßing-Aktie gegen 2 Halle-Aktien.
Jm Zuſammenhang hiermit wird die Erhöhung des Aktien-
kapitals um 1 Mill. auf 5 Mill. beantragt.

Weiterer Preisrückgang auf den Viehmärkten.

haben, ohne daß die Täter ermittelt werden konnten, gelang V

und die Preiſe gingen für alle Gattungen Schlachtvieh weiter
und zwar bei Rindern um 25 bei Kälbern um 50

ei Schafen um 40 und bei Schweinen um 100 für den
Zentner Lebendgewicht. Es notierten Ochſen 400--750
Bullen 600--750 Kühe 350--750 Kälber 450--1050
Schafe 450--710 Schweine 1000--1325 A.

Vom Ledermarkt.

Der anhaltende Preisrückgang am Rohhäutemarkt für
mittlere und ſchwere Großviehhäute, Roßhäute und Schaffelle
iſt auf den Ledermarkt nicht ohne Einfluß geblieben. Die
Preiſe bröckeln auch hier ab und zurzeit iſt die Kaufluſt nicht
beſonders rege. Auf den Lederbörſen verhalten die Käufer ſich
weiter abwartend und nur in farbigen Ledern wurden Um
ſätze getätigt. Es notierten im:

Januar Dezember90 110 190 für KiloSohlleder u. Kernſtücken
Sohlleder in Hälften

Rindbox, ſchwarz 18 24 18 23 f. 1I9fußRindbox, farbig 22 30 4 32 vBoxcalf, er 25 30 27-- 31 eBoxcealf, farbig 33 38 35-- 40 v
Chevreaux, ſchwarz 32 36 33 38 vChevreaux, farbig 36 40 40 45

e eTurnen, Spiel und Sport
Amtliche Bekanntmachungen des Gaglekreiſes.

Verband Mitteldentſcher Ballſpiel-Vereine.
Voll ſitzung des K-V. am Sonnabend, den 5. Fe-

bruar 1921, abends 6 Uhr, in Müllers Hotel in Halle, Mag
deburger Straße. Zu dieſer Vollſitzung ſind ſämtliche Mit-
glieder des Kreisvorſtandes hiermit eingeladen.

Verhandlungen: 7 Uhr: Berufung Viktoria-Wit
tenberg gegen Entſcheidung des G.«V. im Muldegau, betr.
das Spiel Viktoria-W. I gegen V. f. L. Bitterfeld J. DieParteien können ſich auf eigene Koſten vertreten laſſen. 72
Uhr: Strafantrag des Schiedsrichters Ficht- Naumburg gegen
Sportvereinigung Weißenfels wegen der Vorfälle beim Spiel
gegen Boruſſiaga-Halle am 9. 1. 21. Die Parteien können ſich
auf eigene Koſten vertreten laſſen. 8 Uhr: Berufung des
Sportvereins 99 ffrüher Hohenzollern), Merſeburg,
gegen die Entſcheidung des G.-V. im Saalegau, betr. das
Spiel Olympia I gegen Hohenzollern- Merſeburg am 7. 11.
20. Geladen wurde der Schiedsrichter Thiele (V. f. L.). Die
Parteien können ſich auf eigene Koſten vertreten laſſen. 9 Uhr
Proteſt des F.-V. Sportfr.- Halle gegen Wertung des Spiels

f. L.- Merſeburg am 16. Jan. 21. Geladen wird der
Schiedsrichter. Die Parteien können ſich auf eigene Koſten
vertreten ſaſſen. 10 Uhr: Geladen wird Komet-Halle ſowie
ſein ehemaliges Mitglied Wolf (jetzt V. f. L. 96) und der
Schiedsrichter Müller (Bor.), betr. die Angelegenheit Beru
fung im Spiel gegen Ammendorf 1910. verhandelt vorm
Hauptſpielausſchuß Magdeburg. Der K.V. iſt mit Unter
ſuchung des Falles beauftragt.

72 Uhr: Proteſt Spvgg. Weißenfels gegen Wertung des
Spiels V. f. L. 96 Weißenfels am 23.1. 21. Die Parteien
können ſich auf eigene Koſten vertreten laſſen

Kampfrad. Buſchan.
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Turn und Sportverein Neuröſſen J Turn- Verein
Giebichenſtein 2:3 (1:1).

i

Eine ehrenvolle Niederlage. Die Röſſener Mannſchaft
war ſich von vornherein bewußt, daß ſie einen der ſpielſtärk
ſten Gegner der 2. Klaſſe gegenübertrat. Man ſah infolge
deſſen einen abwechslungsreichen Kampf, welcher ſehr fair
durchgeführt wurde. Die Elf von Giebichenſtein hatte das
beſſere Zuſammenſpiel und dadurch konnte ſie den Sieg ver
dient erringen. Röſſens Verteidigung zeigte ſich im beſten
Lichte, beſonders der Torwart war brillant. Der Röſſener
Sturm krankte wiederum daran, daß er ſich nicht erfolgreich
genug durchzuſetzen verſtand. Der Spielverlauf brachte in
der 1. Hälfte offenes, verteiltes Spiel, bei dem ſich auf bei
den Seiten Gelegenheiten zu Erfolgen boten, die aber nur
einmal ausgenutzt wurden. Halbzeit 1:1. Nach Seitenwechſfel
bange Minuten für Röſſen, in welchen die Verteidigung alän-
zend arbeitete. Giebichenſtein buchte in der 2. Spielhälfte
noch 2 Erfolge, denen Röſſen nur 1 Treffer entgegenſetzen
konnte. Der Schiedsrichter (96) hatte das Spiel gut in der
Hand. Die 2. Mannſchaft, welche der 2. Mannſchaft des
Turnvereins Giebichenſtein gegenüberſtand, konnte bei offenem
Spiel ein unentſchiedenes Ergebnis herausholen. 1 Elfmeter
auf beiden Seiten wurde verſchoſſen. Mit 3:3 trennten ſich
die Parteien. Auf dem Röſſener Sportplatze hatte die neu
zuſammengeſtellte Knabenmannſchaft die 2. Knabenmannſchaft
des V. f. L. Merſeburg zu Gaſte. Sie konnten für Röſſens
Farben mit 1:0 ſiegreich ſein.

Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele im Saalegau.
Die erhoffte Klärung in der erſten Klaſſe des Saale-

ganes iſt mit dem vorigen Sonntag eingetreten. Komet-Halle
iſt durch die 3:1 Niederlage von Olympia als erledigter Mei-
terſchaftskandidat anzuſprechen desgleichen bearub Halle 1910

beim Sportv. 99 Merſeburg ſein letztes Fünkchen Hoffnung
wie auch Sportbrüder im Spiel gegen Ammendorf. Dank
der hervorragenden Arbeit von Kroppenſtedt im Tor konnte
Ammendorf mit 2:1 ſeinem Gegner die Punkte abnehmen.
Eintracht Halle konnte gegen die mächtig aufſtrebenden Niet
lebener nur 1:1 Unentſchieden heraunsholen, bleibt aber auch
weiterhin mit nur 7 Verluſtpunkten in der Spikßenereippe.
Preußen Merſeburg hat ſich ebenfalls wieder einen achtbaren
Platz in der Tabellenmitte erobert und wird ihn bei anhal-
tender Formverbeſſerung ſicher noch verbeſſern. Von den
ſchwebenden Proteſten iſt der gegen das Spiel Olympia--
Sportvereinigung Halle (6:1 f. Ol.) anerkannt worden, ſo daß
ſich folgendes Tabellenbild ergibt:

S

l le eek vor1. K aſſe 5 z 7J e

Sportverein 99- Merſeburg 13 8 41 1 41: 15 20Olympia-Halle 18 1 8 21 5 28: 16 418Eintracht Halle. 71 1 31 23: 21 4 15Komet-Halle 4124 714 11 425 14 15Sportbrüder-Halle 184 71 24 51 21: 17 45
Ammendorf 1910 l 121 e 11 5 18 18 13B. C. Preußen- Merſeburg 14 61 1] 7123: 25 13
Halle 1910 3 1 11 5 2 4 29: 26 12Sp.-V. Nietleben I 124 31 4 5 15 30 40Sp.Vereinigung- Halle 12 1 11 12: 40 2Wacker- Zörbig a 10 1 9 28 1

Fußball am kommenden Sonntag in Merſebnurg: V. f. L.(Liga) Weißenfelſer Sportvereinigung (Liga): Uhr
verwaltung dieſe Friſt bis Ende Dezember 1920 erweitert. Berlin, 29. Jan. Auftrieb 1372 Rinder, 592 Kälber, 2032

Schafe, 2633 Schweine. Der Handel verlief durchweg rubig
Jn Ammendorf: F. C. 1910-Sportv. 99 Merſeburg. J
Halle: Svortbrüder-- Preußen Merſebura.

h
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